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2.1 JUGEND UND GESELLENZEIT 

Antons Vater  Anton Josef  Carl  im Moos  und seine Mutter  Anna Kathar ina Waldvogel  

bewohnten mi t  ihrer  Fami l ie  das Haus Brügglimatt  bei  der Wylerbrücke in Ingenbohl .  Der 

Vater  bewir tschaf te te  jedoch auch den Timpel am Urmiberg. Er  l iess seine Famil ie  aber 

schon Ende der 1880er-Jahre im S tich und bürdete  se iner Frau die ganze Verantwortung für 

die  Versorgung und Erziehung der drei  Buben auf .  Diese schwere Zei t  scheint  in den Br ie fen 

der Mutter  Immoos-Waldvogel  an Sohn Anton auf ,  die Gegenstand des Kapi te ls  „Gese l lenzei t  

im Schwarzwald“ s ind.  

Immoos Anton, geboren 17. März 1873, ges torben 3. Januar 1946 in Ingenbohl  wuchs mi t  2 

Brüdern im Haus Brüggl imatt auf .  Die  1876 geborene Schwester  Kathar ina Anna Maria s tarb 

als achtmonatiges Kind im gleichen Jahre.   

Anton erkrankte  mi t  3 (oder 4)
I

 Jahren an Kinderlähmung. Sei ther muss te er  zei t lebens s tark 

hinken. Beim Gehen s tütz te  er  die  eine Hand auf  den kürzeren Oberschenkel .  

 

Am 12. Apr i l  1886 hat Anton die  ers te  Hl .  

Kommunion empfangen. Das bezeugt ein gerahmtes 

Er innerungshelgel i ,  das,  pie tätvol l  an die  Wand 

genagel t ,  in unserem Treppenhaus im Tess in hängt.   

Nach e iner Lehre als  Bürs teholzarbei ter  bei  der 

Bürs tenhölzerfabrik Kunze lmann in Ingenbohl ,  

wander te  Anton im Jul i  1892, zünf t ig au f  der Walz ,  

in den Schwarzwald und fand dor t  Arbe it .  Was es  

über diese Ze i t  zu berichten gibt , is t  im nächsten 

Kapi tel  zu lesen.  

Während der grossen Cholera -Epidemie in Europa, 

im Herbs t  1892, ver fügte  der Bundesrat ,  dass jede 

Gemeinde e in Haus für  die  Cho lerakranken berei t  

zu s te l len habe. In Ingenbohl -Brunnen wurde dafür 

die  Brügglimatt  ausgewähl t ,  e in Haus das der 

Gemeinde gehörte ,  aber nach der Quellenlage 

schon sei t  mehreren Jahrzehnten von der Famil ie  

Immoos-Waldvogel  bewohnt wurde.  

 

Ab 22. Sept.  1892 wohnte die  Mutter  in e inem Zimmer der Fami l ie  Lehrer  Met t ler .  Die  

Gemeinde entschädigte s ie  mit  10, -  Franken für  die unzei t ige Kündigung und die  Kos ten 

für ’s  „blündern“
II

.  Der jüngs te  Sohn Josef  Martin,  Lehrbub als  Schuhmacher,  wohnte 

ebenfal ls  in diesem einen, unbeheiz ten Zimmer bei  seiner Mutter .  Karl  war zu der Ze i t ,  a ls  

Achtzehnjähr iger, Holzarbei ter  im Muotathal .  Mit  Kos t  und Logis ,  wie damals  übl ich.    

 

                                                   

I

  In den Quellen tauchen beide Angaben auf: Kinderlähmung als Dreijähriger und als Vierjähriger 

II

  blündern = zügeln, umziehen 
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Als  Inval ider war Anton für  den Mi l i tärdiens t  untauglich.
1

 

  
 

Ich hof fe  dieses  Kapi te l  später  noch ergänzen zu können  
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2.1.1 GESELLENZEIT IM SCHWARZWALD  

 

Das obere Wiesen tha l  im südl i chen Schwarzwald  
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ALS BÜRSTENHOLZARBE ITER

I

 IM OBEREN W IESENTHAL VOM 10.  JULI  1892  B IS  14.  AUGUST .1896 

 

Fast  a l le  Informat ionen über die  Gesel lenze i t  im Schw arzwald 

kommen aus den Brie fen von Mutter  Anna Kathar ina Immoos -

Waldvogel  (1846-1924) an Sohn Anton zu uns.  S ie  ber ichtet  

zuverlässig von den be iden Brüdern Kar l  und Mart in,  und läss t  

Anton auch am Nachbarschaf tsklatsch tei lhaben. Die 

anfängliche Abwesenhe i t  des Vaters  in ihren Brie fen wird s ich 

im Laufe der Korrespondenz erhel len. Und es wird auch deut l ich 

werden, warum Anton -  als  gerade zwanzigjähr iger -  den 

Lehrver trag für  seinen Bruder Martin als  Vormund 

unterschrieben hat.
2

 Die Briefe ,  denen die  Informat ionen 

entnommen sind, s ind mit  Endnoten index ier t  und am Ende 

dieses  Kapi te ls  unter  Quel len aufge l is te t .  

Den Beruf  Bürs tenholzbohrer hat Anton Immoos bei  e inem 

gewissen Kunzelman gelernt .  Nach den Brie fen se iner Mutter  

muss das in Ingenbohl  gewesen sein ,  denn immer wieder berichte t  s ie  von Kunzelman und 

von Grüssen die  s ie  ihm oder seiner Tochter  übermi t te l t  habe
3

.   

Nach dem e inen Br ief  der Mutter ,  zwei fel t  Kunze lman (wieder mi t  e inem „n“ am Schluss) ,  

dass in der Bürs tenfabr ik-Hochburg Schwarzwald auf  den jungen Anton gewartet  würde. Sein 

daheim gebliebener Mi tarbe i ter  bei  Kunzelman, August ,  widersprach dem Meis ter  und 

meinte,  dass  es  auch im Schwarzwald wenig Arbei ter  gäbe, die  wie  der Anton bohren 

könnten. August  bekam rech t .  

 

Vom 10. Jul i  1892 an, arbe i te te  -  vom Heimweh geplagt -  der 19- jähr ige  

ANTON IMMOOS IN DER BÜRSTENFABRIK  ALBERT MAYER IN TODTNAUBERG IM SCHWARZWALD  

Zu Hause in 

Ingenbohl,  so 

schreibt  die  Mutter  

„will  i ch  gewiss  auch 

schaffen und verdi enen 

was i ch kann und das 

Geld sparen so v ie l  

das es  mir mögl i ch is t .  

Und sobald i ch kann 

wil l  i ch  Dir e twas  Geld 

auf di e  Kasse tun ,  

aber zuers t  muss i ch 

noch den Hausz ins 

zusammen tun .“
3

  

Die  künf t igen Briefe  

werden ze igen, dass 

Mutter  Immoos har t   

                                                   

I

  zum Beruf des Bürstenholzarbeiters siehe nächstes Kapitel 2.1.2  
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zu kämpfen hat,  die  zu Hause gebl iebenen zu ernähren und zu kle iden. Für Sohn Anton ein 

Sparbüchlein zu füt tern ble ibt  ein Wunschtraum. Die Fami l ie  is t  im Gegente i l  auf  den 

f inanz ie l len Zus tupf  Antons angewiesen. Den er  –  mindes tens in den Anfangszei ten im 

Schwarzwald -  of fenbar eher erle iden als verdienen muss.  Schre ibt ihm doch die  Mutter , s ie  

wol le  beten dass  Besseres  komme als  das was er  „ durch das Jahr  1892 durchgemacht“ habe.  

Eher vergnüglich s ind Mutters  Ratschläge zum Umgang mi t  be trunkenen Kollegen zu lesen. 

Dass Saufbrüder ke inen Vers tand haben und ihm etwas zu Leide tun könnten, wie  dem 

Bruder Kar l  die  Besof fenen in Unteräger i ,  vor denen er  ins Zimmer f l iehen muss te .  Darum 

sol l  Anton immer bei  Tag nach Hause gehen und den Wald meiden. Wei l  er  ja noch fremd 

sei ,  dor t  in der Fremde, könnte er  zusammengeschlagen werden und im Wald l iegen bleiben 

und niemand würde ihn suchen. Von ihrem kargen Einkommen wil l  d ie  fürsorgl iche Mutter  

ihrem Sohen auch „gewandlüssebulfer“
I

 schicken, wenn er  das in ke iner Todtnauerapotheke 

bekommt. Der Wunsch von Bruder Kar l  und Fridol in S trübi , Anton möchte ihnen auch e ine 

Ste l le  im Schwarzwald suchen, zeigt ,  dass  es  in Ingenbohl  wenig Arbei t  für  junge Leute  gab.  

Wie damals  übl ich,  hat te  Anton beim Meis ter  Kost  und Logis .  Die  Kost  war schlecht,  das Bet t  

musste er  mi t  e inem Mitarbei ter  te i len, der Meis ter  war „böse“.
4

 Grund genug e ine neue 

Ste l le  zu suchen. Im Sommer ´92 wurden Anton zudem zwanzig Franken
II

 aus dem Koffer  

ges tohlen. Al le  Arbei ter  wurden durchsucht,  der Schuldige gefunden, das Geld  bl ieb weg.  

Schon anfangs September des gleichen Jahres konnte  

ANTON BE I  DER FA .  JOH .  GUSTAV  K IEFER ,  BRANDENBURG BE I  TODTNAU ,  AMT SCHONAU ,  GHT  BADEN  

e ine neue S tel le  antre ten. Se in Kamerad Albert
III

,  der 

be i  der Diebs tahlaf färe be i  Mayer zu ihm gehal ten 

hat te ,  zog mi t ihm an die  neue S tel le .  Und trug dem 

hinkenden Kameraden den Koffer  auf  dem Weg durch 

den Wald an den neuen Arbei tsplatz .
5

 Mut ter  Kathar ina 

dankt dem Herrgot t  dass der Alber t  dem Anton ein guter 

Kamerad is t .  „Ach es  is t  so gut das der Albert  mit  Dir 

h inaufgeganen is t  sons t  he tes t  du noch  schläge bekommen wie 

es  mir  immer Angst  gewesen war je tz  kanns t Du noch 

Neuerdings aufbassen,  gehe doch gar n i ch t  al le in  aus n im 

immer  den  Alber t  mi t  di r ,  und wen Du ihn schon e in  Glas 

Bier bezahlen werdes t  das mus Er ja verdinen für s e ine 

Mühe das Er so gut an Dir is t ,  Esse und Trinke Du auch 

e twas mi t ,  was Dir gut Thut “
6

 

Und mahnt ihn, auch selbs t  aufzupassen und für  se ine 

Unversehr the i t  zu beten. „n imm all e Morgen u Abend das 

Weihwasser u mache das  Kreuz  für  Dich u gebe  den Armen 

Selen das Weihwasser u sage Tröst  Got t  di e  Armen selen im 

Fegfeuer das Glück  in  das Haus das Unglück aus dem 

Hause dan  geh t es  di r  gewiss  gut Also  basse auf gehe n i ch t  

all e in  aus das  der Meier  Dir in  di e  Hände lauf t u etwas Le id  thun  kan .“  Ja, Mut ter  Immoos traut 

dem Mayer al les  zu.  Es  scheint ,  dass  der Patron die  (pol izei l iche (?) )  Untersuchung seiner 

Mi tarbe i ter  dem bes tohlenen Anton Immoos übel  nahm.  

                                                   

I

  Gewand-Läuse-Pulver! Ihre Schreibweise ist leichter verständlich, wenn man sich ihre absatzlosen Texte laut vorliesst.  

II

  Viel Geld! Zwanzig Franken war gerade das, was sich Anton monatlich vom Mund absparte und den Seinen nach Hause schickte, 

was er diesen Monat nun nicht tun konnte.  Die Mutter versichert ihm, dass sie trotzdem mit ihm zufrieden sei. 

III

  Vermutlich Karl Albert Meyer der ihm den Brief (ImmoosA1873-Dg1894.03.10) 

30

 vom 10. März 1894 aus Giswil schreibt  



G e n e a l o g i e  F a m i l i e n - C h r o n i k  2 . 1  J U G E N D - G E S E L L E N Z E I T . D O C  2 0 1 2 - 0 1 - 2 1  S e i t e  4 2  

Im folgenden wird s ich ze igen, dass  es  Anton diesmal gut ge trof fen hat,  mi t  se ine m neuen 

Patron. Dem können wir  uns auch von e iner anderen Se i te  her nähern. Ruedi  Immoos, der 

schon mehrfach erwähnte Immoos -Chronis t , brachte  mir  am 4. Jul i  2011 aus se inem Urlaub 

im Schwarzwald e in ige Unterlagen und Fotos vom Bürs ten - und Besenbindergewerbe in 

Todtnau mi t .
I

 Dabei  e in empfehlenswer tes ,  kurzweil iges  Büchlein über das Todtnauer 

Bürs tengewerbe.
7

 Darin f indet s ich e in Ber icht ,  den der Vors tand der Grossherzoglichen 

Uhrmacherschule  in Furtwangen, der Lehrer  E.  Fräss le ,  im Auf trag der Regierung,  nach 1856 

über die  Zukunf tsauss ichten der Bürs tenmacherei ,  ers te l l te.  Zu Antons späterem Patron hat 

er  der Regierung folgendes zu berichten:  

Das war,  wie gesagt,  1856. 

Als  Anton 1892 zu Kiefer  

kam, muss es  s ich berei ts  

um e ine Manufaktur  mit  

mehreren Arbei tsplätzen 

gehandel t  haben. Kie fer  

s te l l t  ausschl iess l iche 

Bürs tenhölzer  her,  keine 

komple t ten Bürs ten. Diese, in Todtnau e ingeführ te  Arbei ts te i lung, ermögl ichte  v iel  rat ionel ler  

zu Arbei ten und damit  auch zu konkurrenzfähigen Preisen zu l iefern.  Das Ver te i lernetz  

umfass te  in den Anfängen ausser dem Süddeutschen Raum se lbs t  die Schweiz  und das Ti rol.   

Der Ver tr ieb erfolgte  praktisch 

ausschl iess l ich über Hausierer .  

1863 waren es 150 Händler  im 

Inland und 170 Haus ierer  für  

das Ausland. Durch e inen 

Todtnauer  Spedi teur wurden die  

gut verpackten Bürs ten und 

Besen auf einem Pferdefuhrwerk 

in die  Schweiz  t ransport ier t ,  an 

einen bewährten Stapelplatz .  

Meis t  waren das ländliche 

Gasthöfe in der Nähe von 

Schaffhausen, Winter thur,  St .  

Gal len, Ol ten, Solothurn oder 

Bern. Mi t  20 bis  30 Kg Bürs ten 

al ler Sor ten und Ar ten, an zwei  R iemen über die  Schul tern getragen, zog er  von Haus zu 

Haus und brachte  se ine Ware an die  Frau. Oder den Mann. Be i  le tz terem meis t  für’s  Ross .   

Sei t  der Jahrhunder tmi t te  ents tanden im Bürs tenlande  immer mehr Fabr iken. Dort  wurde die 

Arbei ts te i lung perfekt ionier t ,  aber auch die  Fer t igungstiefe  erhöht.  Das hat te  zur  Folge, dass  

immer mehr der eins t  selbs tändigen Hölzlemacher,  Hölz lebohrer,  E inpecher,  und Einzieher,  

Bürs tenmacher,  Schlosser ,  Nagelschmiede und Fei lenhauer nun als  anges tel l te  Arbe i ter  in 

den Fabriken arbe ite ten, wei l  die  re in handwerk l iche Hers tel lung von Bürs ten und Besen 

nicht  mehr konkurrenzfähig betr ieben werden konnte.  Antons Job in dieser  neuen, 

arbei ts te i l igen Bors tenwel t  war der des Hölzlebohrers .   

. . .  derwei l  das Leben zu Hause in Ingenbohl  wei ter  ging. Worüber die  Mutter  Immoos -

Waldvogel  ge treul ich dem Anton ber ichtet .  

                                                   

I

  Weil wir beide einem bargeldlosen Wertetausch frönen, habe ich mich sehr bemüht, dass Birgit, die formvollendete Ehefrau Ruedis, 

wenigsten ein paar Gramme mehr von ihrem geschätzten Göttergatten mit nach Hause nehmen durfte, als sie mitgebracht hatte. 
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Zu Hause war auch e in iges los .  Die  Gemeinde hat 

vom Bund die  Auflage bekommen, e in Cholerahaus 

einzur ichten
I

.  Ausgerechnet das Wohnhaus der 

Immoos
II

 wird dafür ausersehen. Als  Entschädigung 

für  den unzei tgemässen Umzug bie te t  der Gemeindrat 

der Famil ie  zehn Franken an. Unterschlupf  f indet man 

in e iner Wohnung in Lehrer Met t lers  Haus. Hausz ins  

10 Franken bis  Martin i .  Damit  Anton auch in der 

Fremde auf dem Laufenden is t  über das Geschehen 

im Schwyzer Talkesse l ,  abonnier t  se ine Mutter  für  Ihn eine Regionalzei tung.
III

 

Am 27. September 1892 ers tmals  e ine Nachr icht  über den Vater:  „ der Vater  habe i ch  s chon 

zweimal  vernommen sei  nach Frankre ich s e in  Vogt  hat l e tz ten Montag auch wider Geld in  den Hafen 

herunter t ragen müssen “ 
6

 Sel tsam mute t  an, dass der Vater  Geld empfangen kann, se in 

Aufenthal tsor t  aber der Fami l ie unbekannt i s t .  Denkbar is t ,  d ass  se in Vogt (Vormund)  Geld 

an einen beglaubigten Gläubiger auszahlen muss te.  Doch: Wovon? Im nächs ten Brie f
8

 vom 

12. Oktober 1892 bes tätigt  die Mutter  „Dein Vater is t  doch nach Frankrei ch gegangen “ 

al lerdings ohne anzugeben, woher s ie  diese Informat ion h at.  

Bruder Martin wurde gef i rmt, der 

Fi rmgött i  schenkte  ihm 12 Franken 

und bezahl te  das Mi ttagessen beim 

Bösch in der „Frohen Auss icht“  

(Pos tkar te  von 1908):  Ein Glas 

Wein, eine Bratwurs t  und ein S tück 

Brot .   

Die  Mutter  f reut  s ich so, dass  der 

Anton je tz t  wieder „Feiss“ is t ;  aber 

wenn sie  zurückdenkt, an die  Zei t  

be im Maier ,  kommen ihr  je tz t  noch 

Tränen in die  Augen. Und Anton 

sol le  doch Acht geben, dass  er  

dem Maier  nicht  e inmal al le ine in die  Hände laufe und der ihm e in Leid antun könne.
IV

  Die  

Schwester  der Mutter ,  Tante Magdalena, hat einen Sohn geboren. Ich nahm an, dass  es  ein 

Versehen war,  dass  Mutter Immoos „gekauf t“  s tat t  „geboren“ schr ieb. Im Br ie f vom 16 

Februar 1893 schreibt  s ie  auch vom Lehrer Met t ler  der zwei  Töchter  „gekauf t“  habe. Ich 

kann mi r  die  Wortwahl  nicht  erklären. Aber s ie schreibt  ja auch, „ der Josef  Martin  geh t  

all emal  ins  Bett  b is  i ch  zum schre iben  kam sons t  müss te  Er s chreiben we il  Er es  besser  könnte als  

ich .“  Den Br ief  beschl iess t  die  Mutter  schon nach drei  Sei ten, wei l  s ie „ morgen früh aufs tehen 

mus in  di e  Wasch zu gehen zum Lenard Bätschart  ins  Feld .“  

Auf  den Winter  hin schick t  die  Mutter  den neuen Koffer ,  den der junge Mart in Niderös t  für 

bloss  zehn Franken Fümzig Rappen  gemacht hat, gefül l t  mi t  warmer Barchetwäsche und 

wol lenen Socken, Pulswärmer und ihren eigenen F inken, wei l  der Fr idol in Met t ler  Antons 

Finken nicht  gesohl t  hat, t rotzdem er es  der Mutter  immer wieder,  also drei  mal  versprochen 

                                                   

I

  Zur Choleraepidemie 1892 siehe > http://de.wikipedia.org/wiki/Choleraepidemie_von_1892 und „Die Cholera in der Schweiz“ von 

Ilse Teuber im Springer-Verlag in Heidelberg 

II

  Es handelte sich um das Haus „Brüggenmat“ = Brückenmatt. Das Cholerahaus steht heute noch (2011) unter diesem Namen an der 

Mouta bei der Wylerbrücke in Ingenbohl. 

III

  Welche Zeitung geht aus der Korrespondenz nicht hervor. Die Redaktion jedoch war sicher in Schwyz 

IV

  Bei der immer wiederkehrenden Warnung der Mutter vor Maier frage ich mich, ob der sogar selbst der Dieb der 20 Franken war. 

Allerdings schwer vorstellbar – schliesslich war er ja der Patron.  Oder  geht es um einen anderen Maier? 

http://de.wikipedia.org/wiki/Choleraepidemie_von_1892
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hat.  Und dann noch so f rech war zu sagen, die Finken könnten auch bis  im Frühl ing wa rten. 

So, und das wil l  e in guter  Kamerad gewesen sein! Das s iehs t  Du’s :  „ ab Aug,  ab Herz!“  

Der Franz Anton Voneu kommt jeden Monat vorbe i  und kass ier t  den Krankenvere insbei trag 

ein für  Anton. E inen Franken pro Monat zahlt  ihm die  Mutter ,  so wie  es  Anton ih r  

aufgetragen hat.
9

  Die  Mutter  geht jede Woche e inmal für  Anton in die  Kirche und bete t  für  

sein Wohlergehen. Und möchte von Anton wissen, ob es  auch am neuen Arbei tsplatz  Arbe iter  

gibt ,  die  „bösen Trank t r inken und ge trunken ins  Haus “ kommen –  dann „musst  immer 

aufbassen .“  

Vom Oktober-Zahl tag kann Anton nichts  nach Hause schicken. Er  muss noch einige Kleider 

anschaf fen. Die  Mutter  vers teht ’s : „aber Geld habe i ch  je tz  keines  erwarte t  von Dier L ieber Anton 

Du b is t  doch  gar  so gut  für mich,  aber  je tz  müss tes t  doch für Dich  auch sorgen Kaufe doch al l es  

was Dir warm gib t  für den Winther das  doch n i ch t  so Fri eren  müss test ,  und behal te  immer Geld für  

Dich,  das wen es  Dir e twas gebe das doch kanns t Heimkommen wen Du wi lst .“  Immer wieder 

sche int  in ihren Brie fen die  selbst lose L iebe der Mutter  auf .  Und ihre Dankbarke i t  dem Sohn 

Anton gegenüber,  dass  er  die  Pf l ichten des abwesenden Vaters  als  Famil ienoberhaupt 

glaubensstark annimmt. Sie  sorgt  s ich dafür mit  rührender P ingel igkei t  um al len 

Weiberkram, den man einem Mann nicht  zumuten sol l te .  „die  al t en  Sontaghossen t rage doch  

alle Tage den s i e  geben Dir warm.“  Mi t  warmer Mütterl ichkei t  ängs tigt  s ie  s ich auch wegen des 

Sohnes Behinderung. „Du müss test  aufbassen das Du doch n i ch t  vall es t  wen es  vi l e icht  glatschne 

hat in  der S trasse has t Du auch Kameraden in  di e  Kirche oder muss tes t  Du noch Alle in  gehen weil  

Du ni ch t  so s chnell  laufen kanns t kommt der Albert  mi t  Dir oder kan  Er n ich t  di e  gl e i che S trasse 

gehen .“   

Am Schluss  des Br iefes  entschuldigt  s ich die  Mutter: „verzeih e das ich wüs t geschriben habe aber  

ich  mus hal t  be i  nach t je tz  s ind aber den di e  wöschen fer t ig “
10

 

Anton wird es  ihr  verz iehen haben –  und auch der Transkr iptor  hat s ich an ihre Schri f t  

gewöhnt.  Die übrigens im Laufe der Korrespondenz immer schwerer lesba r werden wird.  

Auch wenn sie  nach der Waschsaison wieder be i  Tages l icht  schre iben kann.  

Doch die  le tz te Novemberwoche is t  noch Hochsaison für  Waschfrauen. Mutter  kann an fünf 

Wochentagen waschen gehen und in der ers ten Dezemberwoche s ind auch schon zwei  

Waschtage abgemacht.  Es  kann sogar noch mehr Arbei t  geben, wenn das Wetter so schön 

bleibt .  Doch da muss s ie  den Anton „noch um e twas b i t t en wen es  warm is t  das Du für mich in  

Todtnau in  der Kirche e in  Psal ter  be t en werdes t  s e i t  dem i ch  geblünder t
I

 habe habe  i ch  so vi e l  

schmerzen in  me inen Armen gehabt dan habe i ch  das versprochen zum beten und ich mus auch selbs t  

bet en  aber i ch  kan dahe im das hat mir geholfen,  i ch  habe in  me inen Armen  di e  Gl idersuch t heft ig  

gehabt .“ Is t  das nicht  Sippenhaf t  beim Herrgot t ,  wenn ihm eine geplagte Mutter s ich für  einen 

ganzen Psal ter ,  vom Sohne in der Kirche gebete t ,  auch noch verbürgt?
11

  

                                                   

I

  geblündert habe = gezügelt habe, umgezogen bin 
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Anton hat immer noch Angst  vor dem Maier .  Der is t  ihm auch den letzen Lohn schuldig 

geblieben. Doch Anton sol l  nicht  verzagen, viel le icht  ha ben auch andere Arbeiter  noch Lohn 

zu gut,  und der l iebe Gott  sol le  ihn, den Anton, je tz t  am Arbei tsplatz  be im Kiefer  segnen, 

dass  er  glück l ich se i ,  es ihm gut gehe, er  gesund ble ibe. Und immer daran denken, wie  

glückl ich er  war,  vom Mayer weggehen zu können.
11

 

Den Gartenz ins  wird die Mutter  am nächs ten Sonntag bekommen und damit  gleich den Leonz 

Bösch bezahlen und auch die  Milch,  die  s ie  noch schuldig is t .  Den Hauszins  und den 

Schuhmacher hat s ie  schon bezahl t ,  da kann sie  gut v ier Wochen auf die  20 Franken von 

Anton warten s tat t  schon in zwei Wochen zehn Franken zu bekommen, wenn doch die  

Überweisungskos ten für  10 oder 20 Franken gleich hoch s ind. Trotz  den al lmorgendl ichen 

Fressorgien des vierzehnjähr igen Bruders:  „Der Josef  Mart in  i s t  auch gesund und ess ig
I

 er hat 

s tark gewachsen se i tdem Du von dahe im vor t  b is t  am Morgen iss t  e r  e in  t e l lervol  mil chsupe das der  

Löffel  dar in s t eh t  es  is t  zwar gut  das er  abed i t  hat .“   

Böseres  is t  vom Bruder Karl  zu ber ichten. Hei mkommen tut  er  schon lange nicht  mehr.  Man 

hör t ,  dass  er  schlecht angezogen sei ,  den Lohn auf Vorschuss  bez iehe und al les  ver juble .  „er  

macht  es wie sein Vater“  Wieviel  Bi t terke i t  e iner mi t  drei  Buben hocken ge lassenen Ehefrau 

schwingt da wohl  mi t ,  wenn si e  solches ihrem Sohne schre ibt?
11

 

 

 

Den Genossenbürgern wurde mi t  Losen tsche id e in  Gar ten te i l  zuge te i l t .  H ier  e ine Zu te i lung vom 15.  Apr i l  1897.  

Der  Gar ten te i l  konnte o f fenbar  auch we i t er  vermie te t  werden,  geg en e inen Gar tenz ins .  

12

 

 

Mit dem Umtauschen des guten Gartente i l s  von Anton gegen den schlechteren von Xaver 

Aufdermauer wi l l  Mut ter  n icht  pressieren. Sie  könne ja dem Xaver für den Umtausch nicht  

einmal e twas ver langen, der würde das als  unverschämt ansehe n, haben doch die  

Aufdermauers  früher dem Anton ein ige mal e twas zu essen gegeben.
13

 

                                                   

I

  essig = gefräsig, bei gutem Appetit (abedit) 
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In Ingenbohl  gibt  es  Leute ,  die mi t  der Mutter  schimpfen, wei l  s ie ihren Sohn so wei t  in der 

Fremde das Brot  verdienen läss t.  Der Frau Gumäl ihorat hat s ie  erwider t  ( so ber ichte t  s ie  

Anton)  „Du has t e in  s chlech ter  Lohn bekommen und jetzt  has t  Du schöner  Lohn und Bis t  so gut 

zufriden und schi ckes t  mir so schön Geld Heim .“  Überhaupt wird es  im Frühl ing besser  gehen, 

wenn für Martin e ine S te l le  gefunden wird.  „ der Josef  Martin  möcht gerne Schuhmacher l ernen er  

sagt immer e ine Brofessjohn
I

 

Zum Jahreswechsel  1892-1893 schre ibt  Franz von Euw dem gel ieb ten Freund  Anton e inen 

anrührenden Brief .
14

 „Wie könnte  Ich das neue Jahr beginnen ohne an e inen sol chen Freund zu 

schreiben,  wie Du bis t .  Die Gedanken  meiner s ind vi el e  be i  Dir .  Ein  Jahr vergeh t wie di ese Blümchen 

di e  in  di esem Körbchen s tehn .  De inen Bri ef  haben  wir mi t  Freuden  erhal ten,  und all e  ihn mit  

feuch tem Auge  gel esen,  den di e  Dein ige Glükswünsche di e  Du unser  ganzen Famil i e  au sgesprochen  

has t s ind dankes wer t .“  Wer würde da bes tre i ten, dass  solche Zei len auch das Werk einer 

Hedwig Courths -Mahler  z ieren würden!  

Den nächs ten Br ie f  bekommt Anton anfangs Januar 1893 von seinem Bruder Martin.
15

 Der 

freut  s ich darüber,  dass Anton einvers tanden is t ,  dass  er  ein Handwerk lernen darf .  Mi t  der 

Mutter  zusammen war er  beim Schus termeis ter  Schi l ter  in Brunnen. Beim zwei ten Besuch 

wurde man sowei t  handelse in ig: Die  Lehre dauer t  zweie inhalb Jahre,  das Lehrgeld beträgt 

100 Franken, die  Kos t  gibt ’s  beim Meis ter ,  das Logis  hat wei terhin die  Mutter  zu s tel len. 

Mutter  meint  auch, dass s ie  das Lehrgeld mindes tens zu einem Tei l  ansparen könne, wenn 

sie  Mart in ab der Kos t  habe. Und vom Geld, das Anton nach Hause schicke, könne man 

auch noch e twas sparen , für Anton. Und er , der Mart in,  werde nach der Lehre auch hel fen 

was er  könne. Anton sol l  doch bi t te  am Sonntag schre iben, ob er  so auch zufr ieden sei ,  

damit  man den Handel  abschl iessen könne.  

Und wieder kommt der s te ts  so besorgte  Lehrer (Kassandro)  Met l ler  (diesmal mi t  doppel -L )  

ins Spie l .  Er  hat in der Schwyzer Ze i tung ge lesen, im Schwarzwald seien die  Wölfe  los ,  nahe 

be i  Todtnau. Der nunmehr auch besorgte  Mart in empf iehl t  dem Bruder: „Bleibe Du am 

Sonntag  l i eber zu Hause  Du kanns t ja auch dahe im be t t en .“  

 

Is  Mueters  Stübel i  do gaht  de hm hm hm  

is Mueters  S tübel i  do gaht  de Wind.  

Muess fast  verf rüüre,  vor luuter hm hm hm  

muess fast  ver früüre, vor luuter Wind.  

Wir wissen, dass die  Immoos se i t dem 22. September 1892 beim Lehrer Met t ler  wohnen, 

nachdem die  Brügglimatt,  ihr  bisher iges Wohnhaus, von der Gemeinde zum Cholerahaus 

bes t immt wurde. Ihr  neues Quart ier is t  e in unbeheiz tes  Zimmer. Darum schre ibt  die  Mutter  

auch so wüst ,  wei l  s ie  gefrorene F inger hat.  Der Anton wol le  ihr  das doch verze ihen. Der 

Lehrer  Met t ler  hat ihr  versprochen, dass  das Zimmer auf  den nächs ten Winter  tapez iert  

würde, damit  es  weniger windig sei  und dann auch wärmer.  Und die  Schr i f t  wieder schöner.  

Bis  dann kann Mutter  Immoos zu den Met t lers  ins  Stübl i  runterkommen um sich 

aufzuwärmen.
16

 

Der Schuhmacher Schi l ter  läss t  s ich nicht  erweichen. Die 100 Franken Lehrgeld für  Mart in 

müssen bezahl t  werden. Dabei  wäre die  Mutter  Immoos, wie  Anton ja weis ,  auch zufr ieden 

gewesen, wenn der Schi l ter  ke in Lehrgeld genommen hät te .  Und die 14 Tage Probe zei t ,  

tägl ich von 6 Uhr morgens bis  8 Uhr abends, werden für  die  Lehre nicht  angerechnet.  Und 

ers t  nachher werde der Lehrver trag ausges tel l t ,  für  die  zweie inhalb Jahre.  Und sein Vater ,  

der al te  Schueni  Schi l ter ,  hät te  ihn schon mi t  12 Jahren zu s ich in die  Lehre genommen und 

                                                   

I

  Profession 
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strenger gesenkel t  a ls  al le  Lehrbuben vor und nach ihm. Da hät te  s ie ,  die  Mutter ,  den Br ief  

Antons dem Schi l ter  gar nicht  mehr ze igen mögen, wei l  der Schi l ter  doch nicht  drauf  

eingegangen wäre. Und s ie  habe gedacht, v ie l le icht  müsse s ie  dann mi t  dem Lehrgeld nicht  

so pünktl ich sein.  Aber nein,  der Schi l ter  wol le die  ers ten 50 Franken diesen Herbs t  und die 

anderen 50 Franken den anderen Herbst .
16

 

Neuigke it  von der Heimatf ront:  „Leons  Bösch  hat dem Herpfar s e i ne Hostat gekauft für  

zwei taussend fünfhunder t  Fr der hat  Geld genug “  Dem Kunzelman laufen wieder zwei  Leute  

davon. Dafür wol l te  der Fridol in S trübi  wieder zum Kunze lmann zurück, wurde aber nicht  

einges tel l t .  Müt ter l iche Ermahnung dem jungen Anton:  „je tz  bei  dem Kal ten weter l ege Dich 

doch warm an  der L issmer doch all er  Tag und di e  S trümpfe wen s ie  s chmuzig s ind so  geben s i e  auch 

keine  wärme mer e im bar  waschen lassen  wen es  gedroken  is t  das andern  bar waschen  und ble ibe  doch 

an Sontag daheim Du kanst dahe im auch Beten wie in  der  Kirche das Du doch n i ch t  auf den Weg 

verfr i ren werdes t  i ch  wi l  schon  für  Dich in  d ie  Kirche gehen was i ch  kan .“
I

 

 

Der Br ief  der Mutter vom 16. Februar 1893
17

 is t  in mehrfacher Hins icht  charakter is t isch: 

Typisch Ihre Dik tion mi t  den Wiederholungen in verschiedenen Wendungen. Fes ts tehend 

auch das Thema Armut mi t  obl igater  Geldknapphei t ,  of tmals  Hunger,  Käl te  in unbeheiz ten 

Behausungen, ungeeignete  und abgetragene Kle ider,  Sorgen um das gegensei t ige 

Wohlergehen. Grund genug, die  Transkr iption dieses  Brie fes  unverkürz t  wiederzugeben:  

 

ImmoosA1873-Dg1893.02.16.doc 

Katharina Immoos-Waldvogel an Sohn Anton  

Se i t e  1  

Jngenbohl  den  16 Februar 1893  

 

Inigstgel i ebter  Sohn Anton  

Nun so wi l  i ch  Dir mi tde ilen oder ber i ch t en das  

ich  den 14ten  e in  Br if  den 15ten Zwanzigfranken 

Geld von Dir mi t  Herzl i chen Dank erhal ten habe 

wo i ch aber  das n i ch t  ver langt habe den ich habe  

gedenkt Du werdes t  d ie  Fassnacht  auch e twas für 

Dich brauchen ,  Ach Lieber Sohn Anton je tz  has t 

Du für  Dich n i ch t  e inmal e in  wenig  in  der 

Fassnacht  gebraucht und mir all es  

Heimgeschi ck t ,  und has t immer  Kummer für mich 

das i ch noth  l e ide,  Noth habe i ch  gar ke ine gel i t en  

se i t  dem Du Dich von mir En tvern t  has t  den Du 

has t ha mi t  immer Geld  Heimgeschi ck t  im Winthe r 

habe i ch  e ine  Weil e  n i ch t  verd ient  aber kein  

hunger gehabt jetz  geh t  ja das Waschen bald 

wider  an und je tz  b in  i ch  f i el  be i  Lehrer Metl er 

gewessen den er  hat  zwe i  Töchter gekauft den 24 

Januar das Genossengeld 10 Fr und Almiggeld 10 

Fr  habe i ch  s chon erh al ten,  wen i ch das Geld wi l  

brauchen wo i ch  je tz  

Se i t e  2  

noch habe so kan  i ch sagen wir s ind kein  Mensch 

n icht  Schuldig ohne  auf mite  Mai den Hausz ins 

das haben wir noch ke in  Winther sagen können  

schon im mi te  Februar den Du weis t  ja  das wir 

immer  im Frül ing für Milch und Speis e bis  

hundert  Franken schulden gehabt und und jetz  

wen i ch nur e twas weniges  verd i enen kan und Du 

und wir Gesund bl e iben so s ind den  Frül ing 

unsere  Schulden auch  bezahlt  das haben wir noch  

kein  Frühl in  sagen  können das is t  der ers te ,  so 

werde es  mich Freuen das Du für di ch kanst  

Kleider  kaufen all es  was Du brauchs t  so behal te  

behal te  Du nur das Geld  für Dich b is  Du Kle ider  

genug hast  und is t  auch  meine  grösste  Freude mit  

Dir di e  Wahlfahrt  nach  Maria E ins idlen  zu 

machen Also behal te  Du den das Geld für Dich 

Alles  b is  Du Kle ider genug has t aber  all e  vi er  

Wochen e in  Br ief  verlange ich  von Dir das  i ch 

weis  ob Du Gesund bis t  und habe Du ni ch t  so vi e l  

Kummer der L iebe Got t  s chenkt uns  d ie  

Gesundhei t  das wie di e  Wahlfart  machen können ,  

und und mi t  dem Genossen te i l II wi l  i ch  nachfragen  

was es  mögl i ch s e in  das  der Josef  Mart in   

bekommen würde  

 

                                                   

I

  Jetzt, bei dem kalten Wetter, ziehe Dich doch warm an. Den Pullover doch alle Tage. Und die Strümpfe, wenn sie schmutzig sind,  so 

geben sie auch nicht mehr warm.  Darum: Ein Paar waschen lassen und wenn es trocken ist, das andere Paar waschen lassen. Und 

bleibe doch am Sonntag daheim. Du kannst daheim auch beten, genauso wie in der Kirche.  Dass Du doch nicht auf dem Weg in die 

Kirche erfrierst, werde ich schon für Dich in die Kirche gehen so viel ich kann. 

II

  Der Genossenbürger musste Landmann und aus freiem, altem Schwyzer Geschlecht sein. Dieses Recht, das aber nur über die 

„männliche Linie“ weitergegeben werden konnte, stand 97 ausgewählten „alten“ Geschlechtern zu. Anteilberechtigt wurde ein 

Junggenosse mit 18 Jahren. 
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Se i t e  3  

den er  gebe ihm ja e ine  s chone S tütze für s e in  

Lehrgeld wen er  es  bekommt,  Nur e ines  wil  i ch  

bemerken das d i e  Kle ider be i  Dir so Teuer s ind 

wie daheim . S igfr id sagte aber zum Josef Martin  

er  hat  e ine s chöne Kleidig bekommen für 28 Mark 

woll en Si e  vi l e i ch t  von Dir nur verlangen weil  Du 

Fremd b is t  Also Freut es  mich das Du Kleider 

kaufes t  all es  was Du Nothwendig bis t ,  und Die  

nächs ten vi er  wochen kan nst Du Dein Geld für 

Dich al les  haben  aber e in  Brif  verlange  i ch  von 

Dir das i ch weis  ob Du Gesund bis t  und di e  zwei  

Messen wo Du versprochen has t und e ine  i ch  da 

wil  i ch  nächs ten Sontag das Geld dem Pfarhelfer  

h inüber t ragen das Er s i e  les en  werde  so s chn ell  

wie Er kan,  Ach Lieber Sohn  Anton ble ibe  n i ch t  so  

immer  im Kummer,  und denke daheim haben s i e  

keine  essschulden nur je tz  wen wir Gesund ble iben  

so können wir di e  Wahlfart  ganz gut machen und 

ich  wil  daheim auch so sparsam sein  wie i ch  kan 

aber e in  Hut  mus Josef  Martin  habe auf  den 

Weissen Sontag er  hat so  s tark gewachsen das er  

bald so gross  is t  wie  i ch  Du wirst  es  wohl  n i ch t  

Glauben in  e iner so kurzer zei t  doch is t  es  di e  

Warhei t  

Se i t e  4  

wir s ind Gesund und wohl  was ich di r  von Herzen  

wünsche so wil  i ch  s chl issen mi t  v i el en 

Herzl i chen Grüssen an Dich gel i eb ter  Sohn Anton 

von Deiner Dich L iebenden  

Muter  

 

Adiö Adiö Lebe Lebe wohl  auf das widersehen  

Frau Katharina Jmmoos  Waldvogel  

 

Viel e  herzl i che Grüsse an Dich  von  

 

De inem Bruder  

Martin  

 

Kunzelman hat zwe i  Frende Arbei t er  f r is che 

bekommen  

 

Der Inhal t  des Br iefes  erschl iess t  s ich laut  vorgelesen le ichter .  Die  eigenwi l l ige Orthographie 

s tört  das Ohr weniger als das Auge. Und ebenfal ls  laut  sol l ten wir  uns sagen:  

Uns geht es  gut!  

Bruder Kar l  hat te  e ine böse  Hand und konnte e ine Weile  n icht  arbe i ten, im Muotathal,  der 

auss tehende Lohn für die  Winterze i t  wurde ihm gesperr t,  wei l  er  Arbei tsk le ider „verhi t“  hat.  

Und den Arz t  muss te er  auch noch se lbs t  bezahlen. So haben s ich die  beiden Brüder Kar l  

und Martin als  Fröschensammler versucht.  Und wiederum Pech gehabt:  Fünf  Pfund Frösche 

wurden ihnen aus dem Fischkäs t le in ges tohlen. Zum Ausgle ich dieser  Hiobsbotschaf ten 

konnte die  Mutter  aber auch Er freul iches melden (sofern Anton -  ein bisschen unchris t l ich -  

der Schadenfreude frönte) :  Dem Kunzelman s ind zwei  wei tere  Arbei ter  davongelaufen, der 

Fr idol in S trübi ,  der n icht  mehr für  10 Rappen 1.000 Löcher bohren wol l te ,  und der S igfr ied, 

der auf  die  Walz  nach Deutschland ging. Ob Anton ihn noch nicht  getroffen habe?
18

 

Beim Kiefer  ging’s  Anton Immoos wei terhin gut.  Mi t  der Kos t  war er  zufr ieden, auch mi t  der 

Behandlung durch den Meis ter  und er  hat te  e inen rechten Lohn. Zu Hause muss te  „huus l ich“ 

gewir tschaf te t  werden. Zu den 24 Franken Schulden be im Bösch -  für die  Milch - kommen im 

Apr i l  nur e twa 5 Franken dazu, wei l  es  tägl ich nur noch e inen L i ter  Milch gibt .  Weil  der 

Mart in so s tark gewachsen is t ,  muss te  die Mutter  ihm neue Hosen und einen Hut mi t Masche 

kaufen. Je tz t  hat s ie  nur noch 40 Franken Bargeld,  aber davon gehen 3 0 Franken für  den 

Hauszins  ab. Trotzdem hat te  s ie  noch keinen Frühl ing so wenig Schulden. Und am 14. Apri l  

fängt der Martin mi t  der Schuster -Lehre be i  Meis ter  Schi l ter  an. Dann is t  er  dor t  auch an der 

Kost  und kos tet  daheim weniger.  Im Brachmonat gibt ’s no ch 15 Franken Holz tei lge ld.  Und 

so meint  die  Mutter ,  dass  der Anton seinen Lohn nicht  heim schicken muss sondern sparen 

kann, damit  er  im Jul i  oder August  heimkommen und mi t  der Mutter  die  versprochene 

Wall fahr t  nach Maria Eins iedeln machen kann.  
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Der Kar l  s tudier t  drum herum nach Frankre ich zu gehen und da Arbei t  zu f inden und 50 

Franken im Monat zu verdienen. Die Mutter  meint  aber,  es  se i  besser ,  wenn er  zu Hause 

bleibe.
19

 

Das Br ie f le in von Bruder Mart in fo lgt  mi t  dem transkr ibier ten Original text .  

Ich bin heute aus der Schule gekommen und am Montag beginnt dann die Schusterschule.  

Am letzten Samstag wollte der Metzger Zeno Eichhorn beichten. Der Kaplan wollte ihn nicht absolvieren 

weil er betrunken war. Da sagte er dem Kaplan in der Kapelle alle Schande. Je tzt ist er im Rathause in 

Schwyz. 

Viele herzliche Grüsse von Deinem Bruder Martin
20

 

Das Sündenfuder des Metzgers  muss gewicht ig gewesen se in,  dass er  s ich vor der Konfess ion 

Mut antr inken muss te!  Aber uns i t t l i ch
I

 war das,  darum hat er  das „Chef i“  im Schwyze r  

Rathaus wohl  verdient.  

Anton hat s ich inzwischen auch im Schwarzwald den Ruf  e ines tücht igen Bürs tenholz -

Arbei ters  erworben. So wird ihm e ine S tel le  in einer neuen Fabr ik  im Münster ta l  angeboten.
II

 

Mut ters  Wil le  i s t  es ,  dass er  be i  Gustav Kiefer  bleibt .  D or t  habe Anton eine gute  Kos t ,  was 

das Wicht igs te  se i ,  und vie l le icht sei  der Kie fer  auch berei t ,  je tz t,  wo es  im Geschäf t  so gut 

laufe ,  e twas mehr Lohn zu zahlen, wenn er  ihn „ im Guten“ Frage. Auch sol l  Anton bedenken, 

dass der Kie fer  zu ihm gehal ten habe ,  gegen den Maier .  Und dass „ e in  jeder f r is cher  Anfang 

auch se ine vert r i sl i chke i t en “ habe.
21

  

Mart in hat die  Probeze it  beim Schuhmacher Schi l ter  nun hinter  s ich und am 1. Mai 1893 hat 

nun die  reguläre Lehrzei t  angefangen. Der Lehrver trag is t  noch nicht  unte rschrieben, den 

sol l  Anton unterschre iben wenn er  im Sommer nach Hause kommt. Mart in läss t  s ich gut an, 

als Schueni.  Er  hat berei ts  das ers te  Paar Schuhe neu besohl t .  Aber dass  es  v ie l  

berufs fremdes machen muss,  hauptsächl ich holzen und Laufdiens te ,  pass t  ihm gar nicht .  

Dafür is t  die  Kos t  gut. Aber nicht  genug. Mutter  muss ihn morgens und abends vor dem ins  

Bet t  gehen auch noch füt tern,  sons t  bekommt er  Kopfweh. Der andere Bruder,  Kar l ,  is t  

immer noch be i  Schelber ts .  Das mi t  Frankreich schwirr t  ihm immer no ch im Kopf  herum. 

Wenn Anton nach Hause kommt, sol l  er  ihm das ausreden.  

Den Genossennutzen des Vaters  bez ieht  auch Karl .  Darum wurde der Antrag von Mart in 

abgelehnt.  Be i  der Gartenzute i lung wurde für  die  Immoos wieder de r Pf lanzplätz  Nr.  12 

gezogen. Den, den s ie  1885 schon mal hat ten. Der is t  inzwischen so ausgelaugt, dass  er  

kaum wei ter  zu verpachten is t .  Aber der Xaver Inderbi tz in hat ihn doch genommen, für 13 

Franken.  

Mi t jedem Schreiben der Mutter  wird deut l icher,  dass  s ie  Anton als  Famil ienoberhaupt s ieht . 

Auch dass  Anton diese f rühe Verantwortung wahrnimmt. Das wird prägend für  se in Leben 

sein.  Sein künf t iges Engagement im soz ialen und k irchl ichen Bere ich wäre ohne ein hohes 

Mass an Verantwortungsgefühl  und der Bere i tschaf t  Verantwortung auch zu übern ehmen 

nicht  denkbar.  

Der nächs te  Brie f  bes tätigt ,  dass  auch Mart ins Meis ter  Schi l ter  Anton als  Famil ienoberhaupt 

ansieht  und den Lehrver trag für  Mart in mi t  Anton abschl iessen wil l .
22

 

Und der,  der Martin,  hat die  l inke Hand vom Daumen bis  zum El lbogen einban dagier t.  Beim 

Landamann Aufdermaur von der Gartenmauer gesprungen is t  er ,  mutwi l l ig,  und hat dabei  

die  Hand vers taucht.  Zum Doktor Real  in Schwyz muss te  die  Mutter  mit  dem Mutwil l igen, so 

fes t  Schmerzen hat te  er . Je tz t  geht’s  besser,  aber schaf fen kann er  noch nicht ,  die  Kraf t  fehl t  

noch in der l inken Hand.  

                                                   

I

  Unsittlich im Sinne von: dem was Sitte ist entgegenstehend 

II

  Es wird sich um die Firma Adolf Niederbühl in Rastatt gehandelt haben (Brief ImmoosA1873-Df01.pdf vom 17. Mai 1893 abgebildet 

im Kapitel 2.1.2) 
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Mutter  se lbs t  war „auch 14 Tage e in  wenig unwohl  gewessen  zwar s ind di e  Jmvolenzen I wider h ier  

gehersch t  es  s ind vil e  Leute unwohl gewesen  i ch habe  kein  Abei tsgeis t  gehabt gehabt  zum schaffen 

und auch  ke ine zum essen,  aber jetz  mag ich wider essen “  

Und das gibt  es  auch: Dreisei t ige Br iefe wo nichts  drins teht  ausser  dass  der Franz Anton 

Voneu der bes te  Freund Antons in der Heimat se i  und bes te  Wünsche und Freude auf  e in 

Wiedersehen.
23

 

Auf  den 12. oder 13. August  is t  die Heimkehr Antons für  e inen kurzen Urlaub vorgesehen. 

Die Mutter  i s t  sehr froh darüber. Nicht  nur aus Freude auf das Wiedersehen. Es  gibt  auch 

Unerf reul iches zu regeln.  Der Schumacher Schi l ter  nütz t  den Mart in rücksichts los  aus.  Nie 

kommt er  vor halb neun Uhr abends he im, of tmals ,  gerade am Samstag, wird es  sogar halb 

elf  Uhr.  Anton sol l  dafür sorgen, dass  im Lehrver trag fes tgeschr ieben is t ,  dass  er  nur bis  

s ieben Uhr am Abend zu arbei ten habe. Den es is t  ungesund, einen dreizehnjährigen 

Knaben beim Licht  einer Petrol lampe in al le  Nacht hine in schaf fen zu lassen. Wie am le tz ten 

Samstag. Da hat Martin nach dem Nachtessen, also nach s ieben Uhr, dem Sohn von Herr  

Schöck
II

 noch ein Paar Schuhe sohlen müssen. Auch der Alois  Aufdermauer in Schönenbuch 

sagt,  das 12 S tunden genug se ien; aber man müsse das fes tschreiben, dann se i  man 

Meis ter .  Darum is t  die  Mutter  f roh, dass  der Lehrver trag noch nicht  unterschrieben is t ,  wei l  

s ie  gesagt hat,  der Anton müsse den Lehrver trag unterschre iben, wenn er  he imkomme.  

„ i n  Brunnen  werde  i ch  kommen Dich abholen also Vieruhr  oder Achtuhr werde i ch  in  Brunnen auf den 

Bahnhof  se in  Dich Abzuholen  den  12ten  Augus t .  Kommst Du den  12 n icht ,  so werde  i ch  den 13ten 

wider  kommen um Dich abholen “ so schre ibt  die  Mutter
24

 die  ihren Äl tes ten so sehnl ichs t 

erwarte t .  

Offenbar hat Anton se inen Freund Johan Lais ,  auch e in Brunner,  e ingeladen mi t  ihm den 

Heimatur laub zu verbringen. Dieser  kann nicht  weg, benützt  aber Anton gerne als  Pos ti l lon 

d’amour und trägt ihm in dieser  Eigenschaf t  auf  „ Möchte Dich noch b i t t en  dass Du d ie  Agatha 

Suter f rägst  warum S ie  mir  auf  mein Schre iben  vom Frühjahr n i ch t  mehr Antwort  gebe,  ob S ie  mir 

vi el le icht  zürne .“  Der Heimweh - Brunner ges teht  auch „Wen i ch könte machen was i ch  wol l t e  so  

g inge i ch  mi t  Sack und Pa ck mit  Dir zu den  schönen Ges taden des  Vier -Walds tädter Sees ,  wo i ch  

doch schöns ten S tunden meines  Lebens verleb t  habe .“  Wie es mi t  der Kos t  der offenbar bi l l igen 

Arbei ter  aus der Schweiz  im Schwarzwald bes tel l t  war,  erhel l t  die  Mi t te i lung Johans an Anton  

                                                   

I

 Influenza  

II

  Das muss einer der Brüder Schoeck gewesen sein: > Dichter und Architekt Paul 1882-1952 > Maschinenbau-Professor Ralph 1884-

1969 > Cellist und Hotelier Walter 1885-1953 > Komponist Othmar 1886-1957 >  http://www.schoeck.ch/6440/Biographie.htm  

http://www.schoeck.ch/6440/Biographie.htm
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„Das ich n i cht  mehr  ihn Böll en
I

 bin  

dass we is t  Du v ie ll e i ch t  schon .  

Gesundhei tshalber habe i ch  müssen 

for t  den di e  Kost n i ch t  mehr könen  

Ver tragen,  als  i ch  nach Böll en g ing  

wog i ch  140 u als  for t  g ing noch 120 

u .
II

 Und gerade weil  Johan nicht  

mitgehen kann, bi t ter  er  Anton 

„und bring auch all e  Neuigke i t en mi t  

di e  es  g ibt  in  Brunnen .  Ich komme 

dan den ersten  Sonntag wen Du 

wieder h i er  b is t  nach Todtnau,  wo 

wir e in ige Schoppen mi t  e inender 

t r inken  werden .“  

Lais  i s t  ja in der Zentralschweiz  

ein gar rares  Geschlecht. Also 

wurde ich ein bisschen s tutz ig,  a ls  

ich im Todtnauer Bürs tengewerbe 

Büchle in das nebenstehende Foto 

mit  der Unterschr i f t  fand, dass  

der abgebi lde te  Bürs tenferdi  

einem Lais -Re is  entsprungen und 

in Tr iengen gelandet sei .  Da f rag 

ich mich, ob An tons Freund Johan 

Lais  dem Bürs tenferdi  von der 

mütterl ichen Lais -Se i te  her 

anverwandt sein könnte.  Könnte 

sein,  den so schöne Leute  waren 

in Brunnen doch schon immer 

wil lkommen.  

*** 

Im August  1893 war Anton zu Hause in Ingenbohl .  Am 18. August  hat er  den Lehrver trag für  

Mart ins  Schus ter lehre
25

 unterschrieben. Nachdem es im gelungen is t ,  unter  „Besondere 

Bes timmungen“ e inzufügen: „Die Arbei tszei t  i s t  tägl i ch  auf  zwölf S tunden fes tgese tz t .“  

Angemessen für  einen dreizehnjährigen Buben.. .  

Ziemlich s icher haben Mutter  und Sohn auch Ihre Wal l fahr t  nach Maria E insiedeln gemacht. 

Denn im Juni-Br ief  schreibt  Mut ter  nur noch von den versprochenen Wall fahr ten nach Maria 

Rickenbach und zum Bruder Klaus.  Die  neuen Wall fahr tsz iele  werden wohl  –  so wage ich zu 

vermuten –  g leich nach der E in lösung des Eins iedler -Gelübdes ins Auge gefass t  worden sein.  

Für den Res t  des Jahres hören wir  nichts  mehr von Mutter  Immoos. Und auch zum Neujahr 

fehlen Ihre guten Wünsche für  Anton. Dafür schickt  ihm der Lehrer  Met t ler  Neujahrswünsche 

und die  Zusicherung, immer für  ihn und die  sein igen da zu sein,  ohne Anton deswegen zu 

Dank zu verpf l ichten.
26

 und Franz Niderös t schreibt  in seinen Neujahrswünschen: „ i ch  

wünsche Dir Gott es  Glück u .  Segen dami t  es  Dir wohl  ergehe in  der wei t en  Verne .  Das Wo rt Verne 

kl ing t dumpf dagegen wenn i ch ruffen könnte  Du sei es t  in  der  Nähe  so würde es  laut Klingen .“
27

 

                                                   

I

  Böllen ist eine Gemeinde im Nordosten des Landkreises Lörrach, Baden-Württemberg, sie ist Mitglied im 

Gemeindeverwaltungsverband Schönau im Schwarzwald. 

II

   ist das alte Zeichen für Pfund, also ½ kg. Meine Mutter hat es auf ihrem Einkaufszettel immer benützt. Wenn man genau hinsieht, 

ist lb von dem lateinischen Wort „libra“ (Pfund) erkennbar. 
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Der nächs te  Gruss  aus der Heimat schicken die  Cous inen von Euw aus Base l .  Die  Josephine 

lädt Anton mi t  Ihrem Sudelbr ief
28

 –  wie  s ie  ihn selbs t  bezeichnet und Anton dafür um 

Verzeihung bi t te t  ( ich habe ihr  auch verz iehen)  –  für  Ostern e in paar Tage nach Basel  ein.  

Nachdem sie  nachgefragt hat,  ob „die Jnfulenze ihn n i ch t  gefunden habe “  

Ers t am 4. März 1894, e inem Sonntag und auf  den Tag genau 50 Jahre vor mei ner Geburt ,  

meldet s ich Mutter  Immoos wieder.
 29

 (Wahrscheinl icher is t ,  dass  e in ige Br iefe  ver loren 

gegangen sind)  Der Winter  in Ingenbohl  muss har t  gewesen sein.  16 Toten -Kerzen s tehen in 

der Kirche. Soweit  s ie  s ich er innern kann, hat es  noch nie  in einem Winter  so v iele  Tote  

gegeben. Dann zähl t  s ie  die  Vers torbenen auf,  sowei t  s ie  s ich erinnern kann.  

Beim Bösch hat s ie  ke ine Schulden mehr,  auch die  Milch is t  bezahl t .  Aber dem 

Schuhmacher lehrl ing Josef  Martin muss te  s ie neue Schuhe kaufen weil  ihm in den z u kleinen 

al ten Schuhen die  Füsse erf roren s ind. Das Geld dafür hat s ie  aber noch zu gut,  vom Sand
I

,  

s ie  werde das wohl  einmal bekommen. Hätte  s ie  bloss  das Geld wieder,  das s ie  für  die  

For tbi ldungsschule  für  den anderen Bruder,  den Karl ,  bezahlt  hat!  Der Undankbare geht 

näml ich nicht  mehr hin.  Daran is t  auch der junge Mart in Nideröst  schuld. Mehr darüber 

mündl ich.  

Der Anton muss nun nicht  mehr jeden Monat 20 Franken nach Hause schicken, Mutter  i s t  

auch mi t weniger zufr ieden. Aber jeden Monat einen Brie f  wi l l  s ie ,  dass  s ie  weiss ,  wie  es  

Anton geht.  

Und dann hat s ie  noch die  t raur ige Meldung zu machen, dass  Bruder Martin seinen Eintr i t t  in 

die  F legel jahre mi t  groben Antworten se iner Mutter  gegenüber kund tut . Anton möchte ihm 

im nächs ten Br ief  ein paar Worte  schre iben, diesbezüglich.  Der Mart in l ies t  näml ich sowieso 

jeden Br ief  vom Bruder Anton, wenn ihn die  Mutter  gelesen hat.  

Am Samstag drauf  hat sein Freund Kar l  A lber t  Maier ,  der neuerdings im Obwaldnischen bei  

den Gebrüder Spi tz  in Giswi l  Löcher in he imisc hes Bürs tenholz  bohr t ,  Ze i t  an Anton in den 

Schwarzwald zu schre iben
30

,  wo auch er  gearbei te t  hat te  und ihm Anton ein guter  Freund 

war.  (S iehe Alber t)  Zuers t  hat er  dem Fernwei lenden Ergötz l iches über die  Kunze lmans 

mitzutei len. Ich gebe das s t i l is t i sch und or thographisch ausgefal lene Dokument in 

buchs tabengetreuer Transkript ion wider.  Unüberhebl iches Schmunzeln er laubt!  

„Der Kunzelman is t  j etz t  n icht  mehr in  Brunnen er  is t  wieder nach  dem C Dessin  Gerei se t  den es  haz 

under  den Weibern  n i ch t  mehr geben Wollen dem Kunzelman se ine Frau und dem Strübe se ine haben 

immer  mideinenader  Gezangt .  Sogar Einmal auf der St i egn,  d ie  e ine oben und di e  andere unden und 

haben Einander an den Haaren  Geschüt tel t “
II

 

Über diesen Kunzelman, der e ine wichtige Figur in Brunnen gewesen se in muss,  möchte ich 

gerne mehr erfahren. Mal sehen, was künf t ige Briefe  über ihn ber ichten. Doch zurück zum 

Freund Karl  Alber t ,  der Anton im Auf trage se iner Patrons als Personalvermi t t ler  einspannen 

möchte.  

„Etwas mus  i ch Dir noch  Schreiben im Auftrage der Herren Gebrüder Spi tz  Mier Soldm noch 

Nothwandich e ine arbe ider haben auf Bohren wen  Du einen wüstest  so kön test  Du mir es  gl e i ch  

mithe i l en ,  aber Pfuscher  könne  mier keinen gebrauchen der Hier is t  Theufels  Exakt  und  auch ke ine 

Blauen  macher ,  gewessa wie der  Kümmel Feri  e inen is t ,  oder  Sons t Fugser wie der Karl  Rüdiger 

e iner i s t .  wo i ch  be im Böhlner in  Brandenberg neben mir  Gehabt hab .  u .  mus e inen  Rechtschaffenen 

                                                   

I

  „Sand“ wird eine Hofbezeichnung sein; dort wird sie im Taglohn gearbeitet haben. 

II

  Der Kunzelman ist jetzt nicht mehr in Brunnen. Er ist wieder nach dem Kanton Tessin gereist. Denn es hat es unter den Weibern nicht 

mehr geben wollen. Dem Kunzelman seine Frau und dem Strüby seine haben immer miteinander gezankt. Sogar einmal auf der 

Stiege, die Eine oben, die Andere unten und haben einander an den Haaren geschüttelt. 
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Burschen  se in ,  wo andern arbei ter  auch mid ihm auskomm en wenn Du Einen Wüstes t  so kön tes t  Du 

mir  wider Ber ichten  i ch  würde es  den Herrn Spitz  wieder mi thei l en “
I

 

Und das möchte ich noch fes tgehal ten haben: Der Kar l  A lber t  Maier  schreibt  e ine Klaue 

gegen die Josephines Brie f  aus Base l in Schönschr i f t  abgefass t  is t .  Hät te  ich nicht  die  sel tene 

Schönhei t  seiner Formul ierungen erahnt,  würde ich die  Transkript ion nach einer halben Sei te  

abgebrochen haben.  

*** 

Hei l iger  Rochus,  

Patron al ler  

Bürs tenbinder,  

HILF! Der grosse 

Meis terkal l igraph 

Karl  Alber t  Meier  

schlägt zum zwei ten 

male zu!
31

 Zu verdanken haben wir  das Anton, der,  dem Wunsche se ines Freundes Kar l  

Alber t  nachkommen, einen Arbei ter ,  den Thomas Kre idler ,  für  die  Gebrüder Spi tz  aufgespür t  

hat.  Doch Kar l  Alber t  hat Bedenken: „ Nun wi ll  i ch  Dir in  all er  Eil e  noch  Einmal s chreiben Wegen 

dem Arbei t er  Thamas Kreider .  Wie i ch  von  den  Gebrüder Spitz  vernommen habe,  so Bezahlen Si e  für 

e inen  arbei t er  2  Fr 80 Rp b is  3 Fr .  Für E inen arbei t er  (wo) all es  gut machen kann nämli ch wür an  

Zirkulassäge  und  gumidbangt und Pechwarbohren hät t ens  bezahl t  3 ½ Fr  bro Tag.  Kos t und Log is  

be i  Tag 1  Fr 30 Rp an  Sontag und Fe i er tag mus  man d ie  Kos t auch besonders  bezahlen er  is t  für 

all ess  auf  Taglohn n icht  auf Wochen Lohn wie auf dem Schwarzwald.  wie lange dass i ch  noch h i er  

bin  waiss  i ch  n i ch t  den h i er  is t  ke ine Krankenkasse und keine Unfallvers i cherung und man waiss  

n icht  wie  es  e inem gehen kan? Du kans t es  dem Kreider sagen wie di e  sache is t .  wen er  gerne kommt 

kann er kommen,  den  i ch Schwäz ihn n i ch t  h in ,  und auch  ni ch t  weg .  Wei l  wier  ( ihn beide)  Gelöchre t  

haben,  so  möchte i ch  es  n ich t  haben wen er  h ier  wäre und es  gef i el  ihm ni cht .   .“  Da sehen wir  wie  

hochanständig der Kar l Alber t  gegen se ine Kumpels  handel t . Er  möchte nicht ,  dass  e iner von 

ihnen unter  diesem miesen Bedingungen bei  den spi tzen Gebrüdern e ins teigt .  E twas anderes 

is t  es ,  e inen Fremden zu le imen: Wen er n i ch t  komt ,  so s chau um einen  andern am l iebs ten e iner  

wo mich  n i ch t  känt und i ch ihn n i ch t .  Geh t es  dan wie es  woll e ,  so bin  ich  n ich t  Schuld .  Den im 

Wintt er  kan es  h i er  Vorkomen dass dass Geschäft  3 bis  4  Wochen s teht  und man di e  Kos t bezahlen  

muss .  Sage  dem (Thomas)  all es  . . .  wi e  di e  Sache is t .  Komt er  so is t  mier  rech t ,  komt er  n icht  so s chau 

um einen andern .  Einen Fremden brauchs t  du auch  ni ch t  all es  offenbaren .  Du sa gs t Einfach es  se i  

gut .  

i ch  schlüsse mein Schreiben mid Viel en grüssen von Deinem Freund  

 das he is s t  Karl  Albert  Meier  

b .  gebrüder Spitz  in  Gisswiel  C opwalden  Schweiz “  

 

                                                   

I

  Etwas muss ich Dir noch schreiben im Auftrage der Herren Gebrüder Spitz. Wir sollten noch notwendig einen Arbeiter zum Bohren 

haben. Wenn Du einen wüsstest, so könntest Du es mir gleich mitteilen. Aber Pfuscher können wir keinen gebrauchen, hier wird 

Teufels-Exakt (gearbeitet). Und auch keinen Blaumacher wie der Kümmel (Xa)veri einer gewesen ist, oder sonst ein Fuchser 

(übertrieben geizige Person, die es sich sehr lange überlegt, ob sie es in Betracht ziehen möchte, Geld für irgend etwas auszugeben) 

wie der Karl Rüdiger, der beim Böhler in Brandenberg neben mir geschafft hatte. Es muss ein rechtschaffener Bursche sein, mit dem 

die anderen Arbeiter auch auskommen. Wenn Du einen wüsstest, so könntest Du mir wieder berichten und ich würde es den Herren 

Spitz weiterleiten. 
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Auch noch im März schreibt  Bruder Josef  Mart in,  dass  Bruder Kar l wieder zu Hause se i  und 

schickt  ihm, dem Anton zum Geburts tage, ein Gebet,  das ihm auch schon die  Mutter  in 

einem undatier ten Brie f zugesandt hat. Es  folgt  die  Transkr iption (der Mutter -Version) ,  damit  

die  Nachfahren das Gebet nachbeten und ebenfal ls  77 Arme Seelen aus dem F egefeuer 

erret ten können. Und die  eigene Seele als  Zugabe.  

DAS GOLDENE VATER UNSER  

Als Jesus und unsere  Liebe  Frau  

bei e inander sassen in  den grössten  

Schmerzen  und Herzenle id und s ie  wider  

von e inander s chi eden .  Ach Sohn,  l i eber Sohn  

mein ,  was wirs t  du am hl .  Palmsonntag  

se in?  An hl .  Palmsonntag werde i ch  e in  

Herr  über all e  Herren e in  König über  

all e  König Himmels und der  Erde s e in .  

Ach Sohn,  l ieber Sohn me in ,  was wirs t  Du  

am hl .  Montag se in? Am hl .  Montag  

werde i ch  se in? Am hl .  Montag werde  i ch   

se in ,  t rauriger Wandersman . Ach Sohn,   

l i eber Sohn mein ,  was wirs t  Du am hl .   

Diens tag se in?  Am hl .  Diens tag werde i ch   

se in  e in  Prophet ,  werde predigen ,   

meine  Worte wahr werden,  werden dringen  

durch d ie  ganze Wel t .  Ach Sohn,  l i eber Sohn  

mein ,  was wirs t  Du am hl .  Mi twoch se in?  

Am hl .  Mitwoch werde ich  se in  e in   

Blutro ther,  verkaufter Mann um 30  

Silberl ing .  Ach Sohn,  l i eber  Sohn me in ,   

was wirs t  Du am hl .  Donners tag se in?   

Am hl .  Gründonnerstag werde i ch  schon  

e in  Os terlam sein ,  werde mit  meinen  

Jüngern essen das l e tz te  Abendmahl,   

das hl .  Osterlam. Ach Sohn,  l ieber Sohn  

mein ,  was wirs t  Du am hl .  Charfre i tag  

se in?  Ach l i ebs te  Muter mein ,  das darf  

i ch  Dir gar n i ch t  sagen ,  es  thut mir  

von Herzenleid ,  doch sol ls t  Du n icht   

verzagen .  Man wird mich hoch an  

das Kreuz hängen,  drei  Nägel  durch  

Händ und Füsse  s chlagen,  doch  werde   

i ch  wieder zu euch kommen .  Ach Sohn,   

l i eber Sohn mein ,  was wirs t  Du am  

hl .  Charsamstag sein? Am hl .   

Charsamstag werde ich  s e in  e in  

Weizenkörnlein  werde hundertfäll t ige  

Früch te br ingen .  Ach Sohn,  l i eber Sohn mein ,   

was wirs t  Du am hl .  Os tertag se in?  

Am hl .  Os ter tag werde ich  von  meinem Grabe  

auferstehen ,  werde meine  Kreuz  in  den  

Händen t ragen,  werde Maria und der  

Muter Magdalena wider  erscheinen .  

Und wer das goldene Vater unser be ten  

kan und in  der  Charwoche 3 mal spri ch t  

und n icht  vergisst ,  dem wil  Got t   

schenken  se ine und noch 77 Selen  

aus dem Pe in des  Fegfeuers  Nemen .  

DAS GOLDENE AVE MAR IA  

Gegrüss t  s e is t  Du Maria ,  Du all erde=  

mütigste  Magt der al lerhei l is t e   

Dre ifall t igkei t .  Gegrüsst  se i s t  Du Maria ,   

Du all erhe i l i s t e  auserwählte  Toch ter  

des  Vaters .  Gegrüss t  s e is t  Du Maria,   

Du all erhe i l i s t e  Braut des  Hl .  Ge is tes .  

Gegrüss t  s e is t  Du Maria ,  Du all erschöns te  

Schwes ter  der Engel .  Gegrüss t  s e is t  Du  

Maria ,  Du herl i che Königin der Patr iar=  

chen .  Gegrüss t  s e is t  Du Maria ,  Du gewünsch te  

Verhe issung der Propheten .  Gegrüss t  s e is t  Du  

Maria ,  Du wahrhaf te Meis ter in  der Apos te l .  

Gegrüss t  s e is t  Du Maria ,  Du fürs i ch t ige Lehrer in  

der Evangel is ten .  Gegrüsst  s e is t  Du Maria ,   

Du fes te  Stärke der Märtyrer .  

Gegrüss t  s e is t  Du Maria ,  Du süsse Braut  

und Vollkommenhei t  der Be i ch t iger .  

Gegrüss t  s e is t  Du Maria ,  Du l ibl i che Krone  

und z irde der Jungfrauen .  Gegrüss t  s e is t   

Du Maria,  Du Hoffnung und Tros t  der  

Lebendigen und Abges torbenen;  s e i  mir  

in  meinen  Anfechtungen,  Trüb sahlen  

und Nöthen,  Aengsten und Schwachhei t en  

und vornehml ich in  der S tunde me ines   

Todes ,  we ich n i ch t  von mir,  e rlange mir  

Verze ihung me iner Sünden und di e  

Glori e  des  h immlischen Vaterlandes .  

Amen  

 

Da schi ck ich  Dir e in  Gebet  
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Dafür bete t der Kar l n icht  gern
32

 und f indet deshalb keine S te l le  und er  macht der Mutter  

überhaupt vie l  Sorgen. Le tz te  Woche konnte der S tel lenlose für  den Lehrer Met t ler  schaffen 

und dabei  die  Mutter  verk lagen. Die Met t lers  werfen ihr  vor,  s ie  hal te ihn nicht  wie  e inen 

Sohn dabei  habe der ihr  doch ke inen Schaden angerichte t .  Aber s ie ,  die Met t lers ,  würden 

ihn dafür immer unters tützen. Karl  wi l l  s ich im Lagerhaus als  Taglöhner bewerben und ein 

Kostor t  suchen. Um einen festen Arbei tsplatz  wi l l  er  s ich nicht  bemühen, denn im Sommer 

müsse er  in den Mi l i tärdiens t . Mut ter  hat dem Karl  gesagt,  dass  er  was f inden müsse, den 

zuhause se i  zu wenig P latz .  Und e twas abgeben vom Verdiens t ,  würde er  ja nicht . Wievie l  es 

auch wäre, er  fände es  zu vie l .  Und sowieso, bis  er  seine Kle ider hat bleibt  ja  kaum was 

übr ig.  Mut ter  wird Anton im nächs ten Brie f  schre iben, ob der Karl  wirkl ich gegangen sei .  

Worüber s ie  gewiss  froh se in würde.  

Nun, ganz losgeworden is t  s ie  den Karl  n icht .  Immerhin kann s ie  berichten,
33

 dass  der Kar l  

im Lagerhaus angefangen und sie  ihn ab der Kos t  habe. Das Morgen- und das Abendessen 

kann er  be i  der Grossmutter einnehmen und mi t tags und zum Zvier i  fü t tere ihn der Melchior  

Strüby.  

Die Mutter  verdient momentan gut.  S ie  konnte die  ganze Woche in die „Wösch“. Für die  Frau 

Camenzind vom Hotel  Tübl i  konnte s ie  gleich vier  Tage arbei ten. Für einen Taglohn von 

sage und schre ibe 1 Franken und 60 Rappen! Hät te  s ie  bloss  überal l  e inen solchen Lohn, 

das Arbei ten würde s ich besser  auszahlen. Be im Schlosser  Schuler  hat s ie wieder nur 1 

Franken und 20 Rappen verdient.  Den Herrn Pfarrer  und den Herrn Spir i tual  vom Klos ter  hat 

s ie  an e ine „ fr ische“ Wäscher in ver loren. Dafür hat s ie  neue Kunden bekommen. So die  

Benz igers  auf  dem Gütsch.
I

 Und sie  konnte nicht  mal  al le Kunden annehmen, die  s ie  gerne 

gehabt hät ten, wei l  s ie  nicht  an al len Orten miteinander sein kann. Aber:  „dem Lieben Got t  

Dank Schuldig bin  i ch  das i ch  je tz  so verdins t  gehabt habe ,  und das  er  mich gesund erhal ten hat .“  

Also kann sie  diesen Monat auf  Geld von Anton verz ichten. Nächs ten Mona t wäre s ie  aber 

schon froh, wenn er  wieder was an Geld schicken könnte.  Denn es kommt gar viel  

zusammen, im nächs ten Monat.  „und e ine  Wahlfart  möch te i ch  im Sommer auch machen im Namen 

für Dich das Du noch besser zum laufen kommst ,  Ach i ch  möch te noch im S üsses ten Namen Jesu 

bi t en durch  d ie  Fürbi t e  der Lieben Muter Got tes  Maria der Heil ige Bruder Klaus  das Du gans gut  

gehen kans t ,  das l ig t  immer in  mein  Herz  und i ch werde immer beten “  

Der Josef  Mart in möchte gerne der Krankenkasse bei t re ten. Aber das kos te t e hal t  1 Fr  20 Rp 

im Monat.  Was meint  Anton, sol l  s ie  ihn in die  Krankenkasse gehen lassen oder nicht? Anton 

sol le  ihr  schreiben, wie er  ges innt se i .  

Der Wonnemonat Mai 1894 fängt für  die  Immoos al les  andere als  wonnig an. Mart in 

schreibt  se inem Bruder Anton
34

,  dass  sein Lehrmeis ter  Schi l ter ,  versof fen und verkater t  wie  

jeden Sonntag und Montag, ihm grundlos e in Glas Schmutzwasser an den Kopf  geworfen 

habe. Und ihm, dem Mart in,  sein e igenes Werkzeug verweigert  habe, als  er  davongelaufen 

und Heim gegangen se i .  

Die  Mutter  i s t  ratlos .  Anton sol le  ihr  schreiben, was s ie  zu tun hät te .  S ie  habe selbs t  

erfahren, was für  e in böser Mann der Schi l ter  se i .  Bescheissen wol l te er  s ie .  Für die  Schuhe 

zehn Franken kassieren s tat t  neun wie abgemacht.  Die  Frau Schi l ter ,  die  o ben krank in ihrer  

Wohnung lag, hat dann die  Frau Märchi in die Werks tatt  geschick t  und der Mutter  Immoos 

ausrichten lassen, s ie  sol le  nur das bezahlen was s ie  schuldig sei .  Ihr ,  nicht  dem Mann.  

                                                   

I

  Der Kunstmaler August Benziger 1867-1955 hat neben seinem künstlerischen Schaffen den väterlichen Besitz, das "Grand Hotel" in 

Brunnen, zusammen mit seiner amerikanischen Ehefrau geführt 
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„nachher hat Frau Sch il t er  mir e in  Grus geschikt  und hat ges agt i ch  sol t e  es  n icht  ungern haben,  i ch  

habe es  gesehen wie er  gestanden se i ,  ja ich  habe wirkl i ch gesehen das er  e in  rausch gehabt hat,  dan 

habe i ch  Kummer bekommen wegen dem Josef  Mart in  weil  i ch  gesehen habe das  Schi l t er  e in  bösser 

Mann sei  wen er  geso ffen war,  und das kommt alle  Sontag und Montag vor,  das is t  wirkl i ch zu f i l .“ 

Das Werkzeug, das der Schi l ter  nicht herausgeben wi l l ,  hat  auch z i rka 13 Franken gekos tet .  

Und also geschlagen hat der Schi l ter  den Josef  Martin,  „ das se in  ts chobben Kragen  ganz 

verr issen war .  Aber  Lehrgeld bezal t  man ke ines  mer .“ Man warte t  in Ingenbohl  auf  die  Direktive  

des einundzwanzigjähr igen Fami l ienoberhauptes  Anton.  

Schon e ine Woche später  ber ichten Bruder und Mutter wieder Gleiches und Neues vom 

versoffenen Fl ickschus ter .
35

 Der Franz von Euw häl t  dem Schi l ter  die  S tange und behaupte t 

der Josef  Mart in arbei te nicht  f le iss ig und maule wider den Meis ter .  Da hat Mut ter  Immoos 

der Mutter  von Euw die  ganze Geschichte  mi t  dem „träk igen“ Wasser erzähl t ,  wie  s ie  wahr 

is t ,  und nicht  wie  s ie  der Franz verdreht hat.  Da hat die  Frau von Euw, „seine Muter,  mi t  ihm 

gesch impft und hat gesagt er  s e i  blos  e in  hables  jahr be i  Schi l t er  hat er  s chon genug den s i e  s ehe 

selbs t  das Sch il ter  gar kein  Meister  war ,  e inmal  macht er  mi t  den l ehrbuben d en naren,  das andere  

mal wil  er  es  genau haben,  so das di e  l ehrbuben  keine Achtung vor ihm haben zu dem hat s i e  gesagt 

s ie  neme den  Franz  ab,  das er  n i ch t  aufsez ig s e in  sol  dem Josef  Mart in  aber er  folge an ihr n i ch t .“  

Ausserdem is t  noch zu vermelden, dass  der Schi l ter  e inen Franken Kostgeld verlange, vom 

Josef  Martin –  „warscheindl i ch für das,  das er  zuf il  t r inkt ,  den d i e  l ehrbuben  müssen immer mi t  

dem trankglas laufen ,  den s e ine  Frau hat manches  mal  das Most dem Josef  Mart in  genommen,  und 

hat es  dem Sch il ter  n i ch t  geben lassen,  das s i e  se lbs t  gesehen hat das er  s chon  genug hat .“  

Und wei ter  geht die  Geschichte  vom bösen Schuhmacher Schi l ter . Zwar hat Anton brie f l ich 

verfügt,  dass  Bruder Mart in -  der das weinend zur Kenntnis  nahm - am 17. Mai wieder be im 

Schi l ter  auf  der Matte  zu s tehen hät te.  Dagegen aber wehr t  s ich die Mutter  im Brie f  gle ichen 

Datums.
36

 „Josef Mart in  habe i ch  heute noch n icht  zum Schi l t er  gesch ickt ,  weil  e r  sagte ,  es  s e i  im  er 

müsse in  das zuch thaus gehen ,  we il  Sch il t er  in  s chon  mer  als  zehn  mal geschlagen  hat ,  und i ch habe 

auch Kummer Schil t er  könnte Josef  Martin  e inmal Lahm schlagen  wen er  gesoffen i s t “  Und zudem 

sei  es  ja so, dass der Schi l ter  dem Josef  Martin sogar das Essen vergönne. Die zwöl f  

Öpfe lküchlein die  der Josef  Martin vor einem  Monat e inmal Zmit tag gegessen habe –  ganz 

kle ine, und ohne Brot ,  und darum gewiss  nicht  zu vie l  –  die  hal te  ihm der Schi l ter  heute  

noch vor.  „und Franz  Voneu könnte im Josef  Martin  in  das Ges i ch t  Vurzen das se i  im Schil t er  auch 

recht .“  So e in unflätiger Gese l le is t  er  a lso,  der Franz. „und al les  was Josef  Mart in  n icht  gern 

hat,  war Schi l t er  di e  grösste  Freude .“  A l l  das is t  wahr,  hat doch die  Mutter  mehrmals er lebt ,  

was das für  ein bösar t iger Trunkenbold is t ,  der Schi l ter .  „gegen mir ,  hat Sch il ter  so e in  bö sses  

maul wie er  vor  e inem Monat gegen mir gehabt  hat,  wo i ch  für  den  Karl  s e ine  Schuh,  von se inem Geld 

bezal t  habe ,  so das di e  Frau Märchi  und Frau Schuler da zwischen s t ehen  und sagen ,  Schi l t er  s ind 

doch n i ch t  so dum, und habe t  euch s t i l l ,  ih r werde t  es  doch an e iner Frau n ich t  zu l e id thun,  je tz  

s t eh t  di e  Frau Sch il ter  auf,  aber s i e  is t  noch n ich t  so s tark,  Also wen Schi l t er  so e in  bösses  maul 

gegen mir hat,  wie  er  gehabt hat so  macht  es  mi t  gewis  grossen  Kummer Josef  Mart in  wider zum 

Sch il ter  zu schi cken am nächs ten Montag oder Dienst tag werde ich  in  wider s chiken und er wird mit  

weinenden Augen wider  gehen .“  L ieber würde der Josef  Mart in zum Camenzind in Gersau 

gehen, der e in nüchterner Meister  is t ,  und dem man, so glaube s ie ,  auch nichts  zahlen 

müss te.  Und um die  zwei te  Bezahlung ginge es den Schi l ter  doch. Die bekommt er  aber ers t  

am le tz ten Tag.  

„die Wahlfart  auf Maria Rickenbach,  s ind ich und Josef  Martin  geganen ,  am l etzten Sonntag“ und 

„Josef Mart in  hat mir f i l  Holz gesammelt  über d iesse Tage das er  daheim war“  
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Anfangs Sommer bessert  s ich Antons -  sei t  se iner Kinder lähmung mi t  drei  Jahren - lahme 

l inke Bein auffa l lend. Wirk t  der Bi t tgang der Mutter  und des Bruders vom le tz ten Monat nach 

Maria Rickenbach? Jedenfal ls  is t  Anton glück l ich darüber und auch seine Mutter  schre ibt  im 

Brie f  vom 24. Juni  1894
37

 -  es  is t  der längs te  den s ie  an Anton schr ieb –  wie dankbar s ie 

dem Herrgott  sei ,  dass  nun das l inke Bein „ Fleis ch anlege“ und bald so kräf t ig wie  das rechte  

sein werde. Die für  den Fal l  dieser  wunders amen Hei lung ge lobte Doppel -Wall fahr t  

wiederum nach Maria Rickenbach und obendrauf  zum Bruder Klaus mache s ie  aber ers t , 

wenn der Anton ganz gut gehen könne. Die Miss trauische! 
I

 

Die  20 Franken die  s ie  für  Anton auf  e in Sparbüchle in bei  der Sparkasse Schwy z anlegen 

sol l ,  br ingt s ie  l ieber der Kantonalbank als  bloss  der Gemeindebank. Und die grossen 

Marken die  ihr  Anton geschick t hat,  konnte s ie  auf  der Pos t  nicht  zurückgeben. Nur 

Umtauschen in k leinere Marken, das ging. Sie hat nun die  Marken verkauf t ,  für  5 Fr  der 

Frau Aufdermaur auf dem Gütsch, für  5 Fr  der Frau S trübi  und die Frau Schuler  hat für  4 

Franken Marken abgenommen. Die anderen, die  25 -Rappen-Marken, hat s ie  für  s ich 

behal ten; die kann s ie  brauchen wenn sie  dem Anton schre ibt .  

Ende des erf reul ichen Tei les ,  es geht’s  mi t  Mart ins  E lend weiter .  Schi l ter ,  der har tgesot tene 

Möste ler,  hat wieder zugeschlagen! Am dri t ten Mai -Sonntag hat die  Mutter  bei  Martins  

Meis ter  vorgesprochen. Der hat te  berei ts  e iniges intus . Mut ter  Immoos’ B i t te,  vernünf t ig zu 

sein und Martin nicht mehr zu schlagen, konter te  er  mi t  der Drohung, den Martin je tz t  schon 

in die  F inger zu nehmen. Trotzdem hat Josef  Mart in am Montag, es  war der 

einundzwanzigs te ,  wieder angefangen, be im Schi l ter .  „Frau Schil t er  war fast  der ganze Tag 

auch in  der Butik  oder im se ine Schwes ter
II

 Karol ina und haben  in  gegaumt
III

,  wei l  er  der ganze Tag 

gesoffen war,  dan  war es  gegangen bis  Samstag den 26ten hat Schil t er  Josef  Mart in  mi t  der Hand 

auf den Kopf geschlagen so  das im,  im Kopf  fast  gedoss t
IV

 hat,  das i ch  kan sagen  ohne ursach ,  i ch  

glaube Josef  Martin  war  n i ch t  mer ganz bei  se inen vers tand gewessen ,  sonnst  were  er  gewis  

Heimgekommen .“  Am Samstag war das nämlich so, dass  der Mart in vom Franz se ine eigene 

Ziehkl inge zurückhaben woll te,  wei l  er  s ie  für  se ine Arbei t  brauchte .  Doch Schi l ter  befahl ,  

dem Franz die  Kl inge zu lassen. Er ,  der Martin,  könne ja eine Scherbe aus e inem Glas 

brechen und diese als  Ziehkl inge brauchen. Wie Mart in die  Scherbe ausgebrochen hat,  das 

hat dem Schi l ter  nicht  gefal len und so hat e r  den Josef  Mart in schnel l  an den Kopf  

geschlagen.  „Das is t  doch keine  Ursach !“  

„ das andermal hat Josef  Mart in  wider e in  Le is t
V

 gesuch t und keiner gefunden das an den Schuh 

gebass t  hat dan  hat  Schi l t er  e in  Le is t  genommen hat im Josef  Martin  in  das Ges ich t  geworfen hat in  

auf di e  nase ge troffen ,  Josef  Mart in  hat gewe in t  weil  es  ihm weh ge than  hat .“  

„e in  anderes  mal hat Josef  Mart in  etwas gesuch t das er  brauchen sol t e  hat er  n i ch t  gefunden Schil t er  

hat in  mi t  den Ahrme genommen und aufgeluft  und wieder in  d en S tuhl  h inuntergehök Josef  Martin  

sagte er  gehe Heim wen er  ihn immer  s chlagen werde we il  im weh gethan Schil ter  sagte gehe du nur,  

du kommt schon  wider sonst  muss all e  Tag e in  Franken bezal t  s e in ,  dan war d i e  Frau hinauf in  d ie  

Butik  gekommen und gesagt  was es  da geben  müsse,  dan sagte Sch il t er  er  hat mir immer gemaule t  

dan hat di e  Frau mit  Josef  Mart in  auch noch geschimpft wen er  s chon genug gehat hat,  so  bekommt 

er  immer s chlege je tz  mer als  vorher er  bass t  nur  auf,  das er  im ni cht  d ie  Kleider  verre iss t  und di e  

Frau glaubt ja  doch al les  am Schil t er “  

                                                   

I

  mit Recht: Anton hinkte lebenslang weiter 

II

  im seine = ihm seine, die Schwester von ihm 

III

  gegaumt = gehütet, behütet 

IV

  gedosst = Tosen, brausen im Kopf (?) 

V

  Der Leisten ist ein Formstück aus Holz, Kunststoff oder Metall, das zum Bau eines Schuhs verwendet wird. 
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Schi l ter  wird zu Martins Albtraum: „nach dem Sch il ter  Josef  Mart in  an  den Kopf geschlagen hat 

war Josef  Mart in  so unruhig be i  nach t im Bet t ,  es  t reumte ihn ,  so das  er  aus dem Bet t  geh t  s e ine  

Deke  auf  den  S tuhl  ge tragen di e  me ine hat er  auch nemen woll en dan erwachte i ch  und fragte was  

mus da geben,  da sagte Josef  Martin  er  habe s e ine Deke n i ch t  mer ,  e r  wisse n icht  wo s i e  s e i ,  dan  habe  

ich  e in  L icht  angezündet dan lag se ine Deke auf e inem Stuhl  an e inem hauff en,  dan nam er wider d ie  

Deke  und l eg te  s i e  wider  in  s e in  Bett  und sagte je tz  hat es  im so ge treumt .“ Solche Träume hät te  

der Josef  Mart in nicht  gehabt,  bevor ihn der Schi l ter  an den Kopf  geschlagen habe. Die 

Mutter  hat nun Kirschwasser gekauft  und gibt  de m Mart in davon, im Zuckerwasser,  vor dem 

Einschlafen. Je tz t  is t  er  nicht  mehr aus dem Bet t  gefal len, aber einmal könnte das 

fehlgehen!. Und darum sol le  der Anton nun dem Schi l ter schre iben, dass  er  den Martin nicht  

mehr an den Kopf  schlagen dürfe . Auch wenn der Schi l ter  sagt,  er  könne Martin schlagen 

wie er  wolle ,  er  habe das Recht dazu. Und dann habe Anton der Mutter  zu schre iben, was er  

dem Schi l ter geschrieben habe. Josef  Martin sagt nämlich, dass  es  nichts  nütze,  wenn sie  

dem Anton schre ibe, der würde j a doch dem Schi l ter  Recht geben. Mart in kommt wohl  zu 

dieser  Ans icht ,  wei l  Anton im vorletz ten Br ief  angeordnet hat,  dass  Mart in t rotz  der 

Misshandlungen durch den Lehrmeis ter  s ich durchzubeissen hät te .   

Im Jul i  wird Anton zu Hause erwarte t . Martin schre ib t  ihm
38

,  dass  er  auf  den 21. von der 

Mutter  und ihm erwartet  werde und dass er  e in Rundreisebi l le t  lösen sol le ,  damit  er  f reier  se i  

mit  dem Datum der Rückre ise .  Den Bruder Karl  wird Anton nicht  antref fen, der is t  in Chur im 

Mil i tärdiens t.  

Und Josef  Anton Immoos kam, sah und enthob den Schi l ter  seiner Funkt ion als  Josef  Martins  

Lehrmeis ter.  Dabei muss er  be im Schi l ter  e inen solch ef fek t iven Eindruck hinterge lassen 

haben, dass der,  der Schi l ter ,  dem Franz von Euw, seinem Lehrbuben, während dem 

Aufenthal t Antons  in Ingenbohl  die  ganze Zei t  „gefladir t“ hat,  damit  der ihm „zum guns ten 

se i“.  Aber dann, als  Anton wieder ausser Landes war,  „ hat er  im auch brügel  gegeben wie Josef  

Martin“.  Offenbar braucht der Typ seinen Prügelknaben.  Darauf  is t  auch der Franz davon 

gelaufen und arbei te t  je tz t  be im Rohrer.
39

 

Eine neue S te l le zu f inden für  Mart in is t  nicht  so e infach. Zusammen mi t  der Mutter  war er  

be im Camenzind in Gersau. Mi t  dem Dampfboot und der Magdalena von Euw - diese in 

Schuhen vom Camenzind - die  gut geredet ha t, für  den Josef  Martin.  Aber der Camenzind 

hat Arbei ter  genug und auch keinen Platz  für  e inen wei teren Gese l len. Aber vie l le icht ergäbe 

s ich was bis  Ende August ,  man sol le s ich dann nochmals  melden. Ja,  der Camenzind, von 

dem glaubt die  Mutter ,  „ er s e i  wi rkl i ch  e in  aufr ich t iger brafer Man “ dem s ie  den Josef  Mart in 

gerne geben würde. Aber s ie  glaubt n icht  so recht daran, dass  was daraus werden wird.  

Darum werden Mutter  und Sohn –  diesmal ohne die Jumpfer von Euw –  be im Schuhmacher 

Gwerder in „r ikenbag in  de r nehe von S iminare
I

“  be i Schwyz vors tel l ig.  „der sagte er  hat arbei t  

genug ,  aber zu wenig blatz weil  se i  Frau noch e in  Se idenwub auf hat,  s i e  müss te  hal t  aufhören 

weben  wir  kön ten in  Drei  wochen nochmal  kommen ges tern war i ch nochmals geganen da sagte 

Gwerder bis  in  14  Tagen könnte Josef  Mart in  kommen er wol te  mi t  im brob i ren zu essen müsste  er  

haben was s i e  haben gut könnte er  auch ni ch t  geben aber genug,  was s i e  haben
II

 Lohn bekommt er  

auch keinen  was ich s ehe  is t  es  auch e in  armer Man 5 Kinder,  was i ch  s ehe aufri ch t ig  Er und seine  

Frau aber nur e in  bauer Schumacher er  geh t  f i l  auf di e  Stöhr
III

,  aber ich  glaube ich  wil  in  doch geben 

was wil  i ch  in ,  im Winther dahe im haben,  den i ch  habe je tz  all es  vorzu gebraucht was i ch verdin t  

habe den es  is t  j e tz  sons t  n i ch t  so gut geganen “  Der Anton sol l  nach Hause schreiben, ob er  

einvers tanden se i,  den Josef  Mart in dem Gwerder zu geben. Und das nächste Geld, dass  der 

                                                   

I

  nach Rickenbach, in der Nähe des Seminars 

II

  Essen müsse er was bei ihnen auf den Tisch kommt. Gut sei das nicht, aber genug. 

III

  ein Schuhmacher für die Bauern, der viel auf die Stör geht. (Der alte Ausdruck "auf die Stör gehen" steht für Arbeit, die ein 

Gewerbetreibender im Hause des Kunden verrichtet) 



G e n e a l o g i e  F a m i l i e n - C h r o n i k  2 . 1  J U G E N D - G E S E L L E N Z E I T . D O C  2 0 1 2 - 0 1 - 2 1  S e i t e  5 9  

Josef  Anton heimschicke, um das wäre s ie  schon froh. Der Josef  Mart in müsse e ine neue 

Kle idung haben und der Hausz ins  se i  auch fäl l ig.   

Aber Anton woll te  das Angebot Gwerders  se inem Bruder nicht  zumuten. Also geht die  

Ste l lensuche wei ter .  Der Kaspar Scherrer  am Karren in Ingenbohl ,  Schuhmacher und 

Totengräber,  nimmt den Josef  Mart in mal für 14 Tage Brobirze i t .
40

 Während dem Probieren 

bekommt der Josef  Mart in aber nur Zmit tag beim Scherrer ,  Zmorgen und Znacht hat ihn 

wei terhin die  Mutter  am Hals ,  ebenso zum Schlafen. Nicht  gerade eine Traumstel le .  A lso 

geht die  Suche wei ter .  Man s tel l t  s ich be im Schuhmacher Wie get in Seewen vor.  Ein guter  

Schuhmacher mi t  fünf  Arbe i tern.  Der wil l  aber 50, -  Franken Lehrgeld für  ein Jahr.  Und 

wieder sol l  Anton entscheiden.  

Fünfzig Franken! Woher nehmen, be i  einem Taglohn von einem Franken und zwanzig 

Rappen, wenn man nicht  mal  genug zu essen hat? Da kommt Hi l fe  von oben: Der 

achtz igjähr ige Vet ter  Bärbig in Wangen wird in die  himmlischen Gef i lde abberufen. Und 

hinterlässt  achtz igtausend Franken! „wovon unserem Vater 5000 Fr zukommen .  Die  Hälf te  aber  

wi tmet di e  Frau Bärbig .  Also erhäl t  unser Vater jetzt  nur 2500 Fr .  und wenn dan dise lbe gestorben 

is t  e rhäl t  noch e inmal 2500 Fr .“  schreibt  Josef  Mart in se inem Bruder.  Dafür müss te  die Mutter  

s ieben Jahre lang al le  Werktage „auf di e  Wösch gehen“.
I

 Und wenn die Frau Bärbig s ich für  

die  Ewigke i t  mi t  ihrem Gatten wiederverein igt  –  womit  inner t  nütz l icher Fris t  gerechnet 

werden darf  –  gibt’s  nochmals  den Gegenwert  von s ieben mütterl ichen Arbei ts jahren.  

Eigent l ich hat ja die  römische Glücksgöt t in For tuna im chr is t l ichen Kul turkreis  n ichts  mehr z u 

suchen. Aber es  muss ihr  ge lungen sein,  ihre  Wankelmütigkei t  vor der Ent thronung dem 

Glück dauerhaf t  anzuhef ten. Denn schon vier  Wochen später  muss die  Mutter  dem Anton 

schreiben, da sei  doch e in neuer Vet ter ,  der Pe ter Alowis  Vogt in Wangen aufgetaucht und 

der werde es  bekommen.
41

 Näheres im nächs ten Br ie f.  

Mi t der S te l le  für  den Josef  Martin wi l l  es  e infach nicht  k lappen. Dem Wiget s ind al le  5 

Gesel len gebl ieben, ke iner wi l l  von Seewen for t .  So hat’s  den kein Platz  gegeben für  Mart in.  

Das hat die  Mutter  dazu getr ieben, den Herrn Pfarrer  auf  den Schuhmacher Scherrer  

anzuse tzen. Schl iess l ich is t  der Herr  Pfarrer ja der Diens therr  der anderen Häl f te  Scherrers,  

der Totengräberhälf te .  Auch der Herr  Pfarrer  meint ,  dass  der Josef  Mart in über den Winter  

ab der Gasse kommen müsse. Wohl  dem Herrn Pfarrer  zul iebe nimmt Scherrer  den Martin 

für  10 Franken über die 6 Wintermonate und 5 Franken über die  6 Sommermonate.  Das gibt  

also,  wie  Mutter  dem Anton vorrechnet,  sogar 90 Franken Lehrgeld für ein Jahr.  Aber 

künden können wolle  er  a l le  Monate und der Mart in könne das auch. Je tz t  hat der Lehrer  

Met t ler  und auch das Agnes geraten, dem Scherrer  den Josef  Mart in zu geben aber doch 

immer „auf e ine bessere  Stell e  zu horchen “ wo er  v ie l le icht  nichts  bezahlen müsse oder sogar 

etwas Lohn bekommen könnte.  Die  14 Tage Probezei t  hat der Martin schon gemacht.  Die  

Mutter  hat gedacht,  für  die  Probezei t  müsse s ie  n ichts  bezahlen. Der Scherrer  Kaspar hat 

aber gesagt,  be i  der wenigen Arbei t  hät te  er  seine Arbeit  auch dem Josef  Martin gebe n 

müssen, dass der immer e twas zu tun gehabt habe. Und darum müsse er  e twas für  die  Kos t  

haben und am Sonntag müsse der Josef  Martin daheim essen und auch daheim schlafen.
II

 

Je tz t  sol l  a lso der Anton sagen, wie  es  gemacht wird. Der Josef  Mart in läss t  ihm au srichten, 

dass  er  ihm das Geld wieder zurückgeben wol le ,  wenn er  e inmal verdienen könne.  

                                                   

I

  Wer näher wissen möchte wie es an so einer Waschwoche zu und herging, dem empfehle ich die erste Geschichte des Büchleins von 

Martha Farner „Alles und jedes hatte seinen Wert“  erschienen 1986  im Limmat Verlag. Die Autorin ist eine geborene Gemsch vom 

Maihof in Schwyz. Für die welche das Büchlein lesen möchten, ein Link: http://www.limmatverlag.ch/gesch/farner.htm   

II

  Eine Argumentation die sich mir nicht so recht erschliesst... 

http://www.limmatverlag.ch/gesch/farner.htm
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An Weihnachten schre ibt  dann Mart in se lbs t  an seinen Bruder.
42

 Auch er ,  der Mart in, is t  an 

Hei l ig tag nicht  zu Hause sondern wieder mal auf  Probe be im nächs ten Schuhmac her.  

Diesmal in Richenthal  im unteren Wigger tal ,  be im jungen, chris t l ichen Meis ter  Achermann 

mit  dem er viel  auf  der S tör  is t .  Der Achermann nähme den Mart in.  Entweder für  fünfv ier te l  

Jahre bei  50 Franken Lehrgeld oder für  e in Jahr be i  80 Franken Lehrgeld.  Dafür würde ihm 

auch die  Wäsche gewaschen und gef l ick t .  Den Mart in nimmt’s  h ier  gut an und er  vers ichert  

den Bruder,  dass  er  ihm das Lehrgeld zurückzahlen werde. Also „ Schreibe mir  sobald als  

mögl i ch wie Du wills t .“   

Anton is t  bere i t ,  d ie  50 Franken Lehrgeld für  den Bruder zu zahlen, nicht  aber die  80 

Franken. Da hat der Josef  Martin nochmals  mit  seinem Meis ter  gesprochen. Der sche int  mit  

dem Mart in sehr zufr ieden zu se in,  den er  wird den Mart in auch mi t  50 Franken Lehrgeld die  

Lehre schon nach e inem Jahr abschl iessen lassen.
43

 Zusammen mi t  der Le idensze i t  beim 

Schuhmacher Schi l ter  hät te  Martin dann also die  2 ½ - jähr ige Schus terlehre absolv ier t .  

Beim Meis ter  Achermann gefäl l t  es  Mart in. „Das Bet t  und das  Zimmer is t  auch recht .  Ich habe 

noch ke inen Winter s o  wenig gefroren .  Le tz ten Mittwoch hat ten mir Regen .  Am Donners tag muss te  i ch  

mit  dem Meis ter  komon iz iren .  Es  war h i er  Fe i er tag .“
I

 

Sparsam wie die  Mutter  sein muss, schre ibt  s ie ihren Brie f  an Anton auf  der Rückse i te  des 

Mart inbr iefes  an s ie .  Darum sol l  de r Anton dem Mart in auch nicht  übelnehmen, dass  der 

Mart in ihm ke inen Gruss schre ibt ,  den der weiss  nicht ,  dass  die  Mutter  se inen Br ief  dem 

Anton wei ter  schick t .  Die  neuen Schuhe, die  der J .  Martin braucht,  wird die  Mutter  schon 

bezahlen, es  geht ja auf  den  Frühl ing zu, da wird’s  auch wieder mehr Arbei t  geben. Kleider 

braucht der J .  Mart in nicht  mehr v iel ,  was die  kos ten das kann die  Mutter  im Sommer 

verdienen, wenn sie  gesund bleibt .  Nachher kann der J .  Martin se lber verdienen und dem 

Anton auch das Lehrgeld wieder zurück geben.  

Von der Wetterf ront in der Heimat meldet die  Mutter: „hir  haben wir je tz  Föhn gehabt der schne 

hat geschwinen  es  wird  wohl  wider geben,  in  J thal i
II

 hat  es  so vi l  schne und Lauenen gegeben so das 

es  Heuser  und Stähl  weggenommen hat und  d i e  Bahn ni ch t  mer fahren kan  le tz ten Montag den 14ten 

waren aus dem Lagerhaus vi le  geganen nach  Euroll en  um schne zu schöpfen  das di e  Bahn wider 

fahren kann,  le tz ten Donners tag den 17 ten abends  8 Uhr waren  es  wider e in  ganzen morgen wol  for t  

Karl  auch dabe i  Sontag 11  Uhr waren s ie  wider Heimgekommen heute abend 8 Uhr müssen s i e  s chon  

wider  mi t  der  Bahn nach  Euroll en,  Karl  auch es  war e ine Debeschen gekommen das  es  s chon wider  25 

santimeter hoch geschne i t  hat es  gebe loken  wie  hendschen .“  

Laut lesen und den e igenen Worten nachhören, dann wird’s  vers tändlich!  

Traur iges is t  dem Brie f  vom 7. Apri l  1895 zu entnehmen.
44

 Anton war oder is t  noch in 

Todtnau im Spi ta l .  Was ihm fehl t  geht aus dem Brie f  der Mutter  nicht  hervor.  Dafür aber 

dass  s ie  den Al t -Weibe l Franz Anton von Euw als Fürsprecher bei  der Krankenkasse 

einspannen muss te ,  wei l  die  nicht  zahlen woll ten. Der hat den Bescheid gebracht,  dass die  

Kasse zuers t  e ine Bescheinigung wol le ,  dass  der Spi ta l bezahl t  se i .  Die  Kasse bemühe sich 

selbs t  darum und zahle,  wenn die  Quit tung e ingetroffen sei .  Das wi l l  die  Mutter  auch hof fen; 

schl iess l ich haben andere, die  nicht  schon wie Anton 6 Jahre,  sondern bloss  e inen Monat 

vers icher t s ind, auch Geld erhalten.  

Das Totenhelge l i  zum Andenken des H.H. Pfarrers  l iegt  be i ,  der J .  Mart in hat nicht  mehr 

geschr ieben, aber s ie  glaubt,  dass  er  auch gesund is t .   

                                                   

I

  17. Januar  Patronatsfest des Hl. Antonius in Richenthal 

II

  Jthali ist Italien, im Falle Mutter Immoos alles Land ennet dem Gotthard, also schon ab „Eurollen“ = Airolo 
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Am 16. Apr i l  1895 s t irbt  die  Grossmutter  Waldvogel .
45

 Ihr  Heimwesen wird am Dreiss igs ten 

vers teiger t  werden. Man erwarte t  e inen Er lös  von 12 –  13.000,- Franken. Für die  Mutter  

könnten 3.000,- Franken, e twas Kle ider und Hausrat  abfal len.  

Der Krankenvere in hat der Mutter  für  al le  Krankentage Antons 1,50 Fr Taggeld ausbezahlt  

und Martins Meister  Achermann hat das Geld von Anton erhal ten.  

Mart ins  Brie f  vom 21 Apri l  1895 is t  noch an  Anton in Brandenburg adress ier t .  Der Br ief  von 

Vet ter  Immoos-Niederöst  vom 23. Mai 1895
46

 geht an 

ANTON IMMOOS IN F IRMA B.  GASSENSCHMIDT IN SCHÖNAU .  

Anton hat also die  S tel le  gewechsel t .  Gründe dafür s ind nicht  über l iefer t .  

Hingegen wissen wir  aus anderer  Quelle ,  dass sein langjähr iger Patron, der 

Herr  Johann Gustav Kiefer ,  vier  Jahre nach Antons Aus tr i t t  aus der Fi rma, 

ebenfal ls  aus dem aktiven Erwerbs leben ausschied. Die Fama sagt,  dass  er  

nächtens die  Vis ion hat te ,  sämtl iche Frisöre und Barbiere in den himmlischen 

Gefi lden mi t  Haar- und Bar tbürs ten be l ie fern zu können. Also machte er  s ich 

auf ,  den Auftrag zu akquir ieren. Daraufhin bl ieb der Patron verschol len.  

Und bei  se iner Fi rma warte t  man noch heute auf  die  paradiesische Bes tel lung.  

Also, Schuss  denn, mi t  dem Kapi tel  Joh. Gust .  K ie fer .  

 

Über den nächs ten 

Patron Antons,  

oder eher über 

dessen Vater ,  

den Paul  

Gassenschmidt, 

wissen wir  e in iges.  

Wiederum vom 

Lehrer E.  Frässle ,  

zu Händen der 

hochwohl löbl ichen 

grossherzoglichen 

Obrigke i t  

aufgeschrieben, 

wie  es  rechterhand 

zu lesen is t .  

Al lerdings fas t  

vierz ig Jahre bevor 

Anton anheuer te  

und den 

ordent l ichen 

Holzvorrat  

durchlöcherte .  

Dass er  die  

Bohrmaschine 

nicht  mehr mi t 

seinem e inen 

intakten Be in 

antre iben 

 

 

I hr  Ze ichen:  N Firma 

I hr  Schre iben vom:  N Bezugsperson 

Unser  Ze ichen:  N:\1\2\3\1\10\Galvaplan\B-GP-08_.dot Adresse 

Be t r i f f t :  N  PLZ_Or t  

 

S.  Antonio ,  2007-11-20 

Sehr geehrter Herr 

 

Mit  freundlichen Grüssen 

g a l v a p l a n . c h  

 

E r n s t  E i c h h o l z e r  
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musste,  hat te  er 

der Wasserkraf t  

zu verdanken,  

die  se ine 

Bohrmaschine 

über Transmis -

s ionsr iemen 

angetr ieben 

haben wird.   

 

Ve t ter  Immoos-Niederöst ,  be i  dem sich Anton nach se iner Mutter  erkundigte ,  wei l  s ie  so 

lange nicht  mehr geschr ieben hat,  kann Anton beruhigen. Der Mutter  geht es  gut,  s ie  hat 

sehr v ie l  Arbei t  und wahrscheinl ich darum noch nicht  geschrieben.  

Was s ich im nächs ten Brie f  der Mutter
47

 bes tät igt :  S ie hat so ein Gewimsel  und Schmerzen in 

den Händen, vom Waschen, dass s ie  je tz t  e in paar Tage daheim ble iben muss.  Obwohl s ie  

an eine mehrtägige  Wäsche gehen könnte.   

Mut ters  Bruder und se ine Frau lassen den Anton grüssen. S ie  haben die  150 Franken zurück 

bezahl t ,  d ie  Mutter  Immoos ihnen gel iehen hat te .  „der Lehrer Met tl er  werde S ie  nach Schwi tz  

t ragen zum anderen  Geld  weis t  das gehör t  noch zum Ka bi thal .“  Und den Zins  vom Kapi tal  

brauche s ie ,  um dem Jahre 1896 Meis ter  zu werden. Wenn sie gesund ble ibt ,  wird s ie Anton 

auch e twas vom Zinser trag geben.  

Der J .  Mart in schre ibt  nur gerade was er  muss.  Kurz  und se l ten. Neues gibt ’s  aber von den 

Lagerhausarbei tern in Ingenbohl zu erzählen. Die  haben ges treik t!  Da sind hal t  e in ige von 

den S treikenden ent lassen worden. Die welche geblieben s ind, haben je tz t  3 Franken und 20 

Rappen Taglohn und müssen mi t  4 Mann 6 Bahnwagen ausladen pro Tag. Vorher haben 

auch schon 4 Mann 6 bis  7 Wagen ausgeladen pro Tag. Neu is t  „je tz  was di e  mer ausladen  

hat e in  Man vom wagen 40 Rp zulag Franz  Betschart  war grubbenscheff di e  haben 60 Rp me Lohn 

er hat  3  Man zu s i ch genommen und 16 wägen ausgeladen im Tag je tz  hat  er  im Tag 8 Fr verd in t  

di ese 3 gewöhnl ichen arbei t er  (kommen)  auf  e inen 7 Fr  20 Rp Morizi  Betschart  hat auch 3 arbei t er  

zu s ich genommen und das 

gle iche  verdin t  aber  je tz  

brauch t es  weniger arbe i t er  

wen s i e  so  v i l  s chaffen 

h ingegen di e  äl t eren Mann 

möchten n ich so f i l  8 bi s  10 

wägen dan haben s i e  auch 4 

Fr  im Tag .“  Da schi ldert  

uns doch Mutter  Immoos -

Waldvogel  ein schönes 

Beispiel  über die 

Handhabung des 

Klassenkampfes am Ende 

des neunzehnten 

Jahrhunder ts .  

  

D ieses  Fo to  ze ig t  den Bahnhof  B runnen im Jahre 1905.  Neben de m Bahnhof  R ich tung Seewen d ie  Lagerhäuser .  
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Was da al les  abgelaufen is t,  in Sachen Erbschaf t  von Mutters  Mut ter , hat Anton nicht  

vers tanden. Also versucht es  Mutter  nochmals  zu erk lären. 
48

 Ihr  Erbte i l  i s t  „also  3 .  Dausend 

82 Fr  71 Rp das wirs t  verstehen .“  Das glaube ich auch, der schwier ige Tei l  kommt ja ers t .   

„nach dem di e  Muter Ges torben war habe  i ch  e in  Be is tand verlangt vom Weissenamtd Bress iden t 

Fr idol in  Fassbind,  und habe  gesagt  i ch  woll e  Lehrer Mett ler  zwar habe i ch  J .  Martin  geschikt  er  

sol t e  es  so  sagen  dan sagte Fr idol in  Fassbind zu J .  Martin ,  sage an Deiner Muter  es  s e i  besser wen 

s ie  J .  Mart in  Horat nehmen werde dan sagte J .  Martin ,  Nein,  s ie  wil  Lehrer Met tl er  als  Be is tand,  

Horat n i ch t ,  nachher gehe i ch  noch mal s elber ,  zum Fridol in  Fassb ind da n  sagte Er i ch  sol  zum 

Gemeindschreiber gehen  dan gehe ich ,  der  sagte s ie  haben je tz  mir  Lehrer Met tl er  f  als  Vogt gegeben,  

dan sagte i ch ,  i ch  habe mir e in  Be is tand verlangt,  dan sagte Gemeindschreiber  s i e  haben mir  wol len 

Horat als  Vogt geben ,  dan habe i c h  gesagt  nein  nur Lehrer als  Be is tand,  dan sagte Gemeindschreiber  

i ch  soll e  es  jetz  so bl e iben lassen er  woll e  es  ins  Amsblat thun aus e igenem verlangen  war Lehrer 

Met tl er  mein Vogt ,  je tz  i s t  das wider n i ch t  war ,  nur gerade,  Er war mir Vogt,  n i ch t  aus e ing enen  

verlangen,  das habe i ch  n icht  gern vom Gemeindeschreiber  Jnderbi tz i ,  i ch  glaube i ch  habe es  n i ch t  so 

verdint ,  wen Du das nächste  Jahr Heimkommen werdes t ,  und wir Gesund bl e iben so  wol len wir 

mite inander zu Gemeindschreiber gehen und woll en es  im noch  sagen,  und nach zwei  Jahr wi ll  i ch  mir  

e in  Beis tand Kanns t Du mich je tz  so vers tehen,  i ch  kann es  n i ch t  besser schreiben “  Und wir ,  haben 

wir  das auch vers tanden? Dass Mutter  Immoos -Waldvogel  nur e inen Be is tand und keinen 

Vormund woll te ,  und zwar den Lehrer  Met t ler  und nicht  den Horat,  und dass  die  Gemeinde 

zwar den Lehrer Met t ler  wählte , aber als  Vogt und nicht  als  Beis tand und dass das im 

Amtsblat t  kam. Und dass Anton mit  ihr  den Gemeindeschre iber Inderbi tz in in den Senkel  zu 

s te l len hät te ,  wenn er  nächs te s  Jahr nach Hause kommt. Mi t  Vergnügen sehe ich,  dass  die  

Haare auf  den Zähnen der Frauen unserer  Famil ie  ke ine neuzei t l iche Ersche inung is t .  Doch 

dankbar is t  s ie  ihrem Sohn:  „ im nächs ten Jahr  bekomme ich z ins ,  davon werde i ch  Dir wieder 

zurück geben wen i ch Gesund bl e ibe we il  Du mir auch gegeben has t .“  

Weiter  verspr icht  die  Mutter , für  Anton wieder so v ie l  zu beten wie s ie  kann. Während der 

Zei t ,  wo s ie für  die  verstorbene Mutter  Waldvogel  nach Morschach in die  Kirche ging, hat s ie  

hal t  mehr für  diese gebe te t .  Anton sol l  ihr  auch schnel l  schreiben, was ihm schwer is t .  Ob es 

die  neue S tel le  se i?  

Um e ine S te l le  für  s ie  selbs t  geht es  im nächsten Brief  der Mutter  an Sohn Josef  Anton.
49

 

Sie  is t  „ i n  e iner beständigen wasch in  Brunnen in  der  

Wila“ also in einer fes ten Ans te l lung vom 23. Jul i  b is  

zum 15. September.  Verdienen tut  s ie  n icht  so v ie l , 

als zwei te  Wäscher in.  Sie  hät te  die  S te l le  auch nicht  

angenommen, wenn es  mi t  ihren Händen besser 

ginge. So hat s ie  aber gedacht,  es sei  n icht  so s treng 

„wie  d i e  anderen  wöschen“.  Schlafen muss s ie  im 

Waschhaus, hat aber e in e igenes Zimmer. Z iemlich 

s icher is t  mi t  der „Wi la“ die  „Vi l la Ruhheim“ der 

Famil ie  Schöck, die  auch das Hotel  Eden betr ieben 

hat,  gemeint .  An das Waschhaus auf  dem Olymp 

kann ich mich noch gut erinnern. Auch die  Dauer der 

Ans tel lung vom 23. Jul i  b is  zum 15. September und 

dass  s ie  als  zwei te Waschfrau anges te l l t  wurde, 

lassen auf  einen Hote lbetr ieb mi t  v ie l  Wäsche schl iessen.     Oben:  His tor i sche Fo to  Ho te l  Eden  

Zu den Schöcks  s i ehe auch >  ht tp://www.schoeck.ch/6440/Biographie.htm  

Im Brie f  l iegt  eine Fotograf ie  der Mutter . „gut ge troffen“ sagen al le ,  die  s ie  gesehen haben.  

http://www.schoeck.ch/6440/Biographie.htm
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Am 22. des Monats  wi l l  Mut ter  J . Martin besuchen. S ie  wird e in Sonntagsbi l le t  nehmen, also 

am gle ichen Tag nach Dagmersel len und am Abend wieder zurück. Die  Frau Künzle ,  Metzger 

in Brunnen, wi l l  mi t  ihr  fahren, den s ie  kommt aus Dagmerse l len und wi l l  auch am gleichen 

Tag zurück.  

So war es also geplant.  Dann is t  die  Frau Metzger meis ter aber doch nicht  mi tgekommen. 

Mutter  s t ieg morgens 4 Uhr 19 in Brunnen in den Zug und schon in Seewen wurde es  ihr  

schlecht.  So schlecht,  dass  s ie  glaubte s terben zu müssen. Noch schlechter  kann es  ihr  n icht  

werden. Schon um 5 Uhr war s ie  in Luzern.
I

 Halb sechs Uhr hät te  s ie  wei ter  fahren können. 

Aber s ie  warte te  bis  9 Uhr 56, bis  es ihr  e twas besser t g ing. Sie  fragt Anton „kanst denken 

das i ch Dich  be i  mir gewünsch t habe,  aber  l e ider Bis t  Du zu we i t  von mi t  en tfern t  gewesen,  Gel ieb ther 

Sohn Josef  An ton .“  J .  Mart in hat dann in Dagmerse l len auf  Mutter  gewarte t und zusammen 

wander ten s ie  die  knapp 4 Ki lometer nach Richenthal .  Die  Meis terschaf t  von J .  Martin hat s ie  

gut aufgenommen. S ie  rechnen mi t  Antons Besuch wen er  das nächs te  mal he im kommt. Dem 

J. Martin gefäl l t  es so gut beim Achermann, dass  er  den Winter  über und wahrscheinl ich 

auch den nächs ten Sommer ble iben wird und er  hat auch gesagt,  dass  er  nie  Langezei t  nach 

Hause gehabt habe. Lohn bekommt er  zwar nur vier  Franken die  Woche aber dafür is t  d ie  

Meis terschaf t  recht  gut gegen ihn. Darum is t  die  Mutter  so zufr ieden.
50

 

Und noch die  neus te  Meldung aus Brunnen: Die Bürstenfabr ik  S trüby is t  wieder in Betr ieb. 

Ein Fabrikant aus Unterwalden hat s ie  übernommen und al les  neu einger ichtet .  

Schlusssatz :  „zürne n i ch t  we il  i ch  so wüst geschr i eben wen es  nur l esen kannst “  

 

„das mal has t Du auch  l enger gewarte t  mi t  s chreiben i ch  habe anfang all e  Montage  gefragt  is t  ke in  

Br if  für mich gekommen “  rügt Mut ter  in ihrem nächs ten Brief  den s ie  darum ers t  am 25. 

November,  ihrem Namenstage an Anton schreibt .
51

  

Auch an Bruder J .  Mart ins Adresse hat s ie  die  gleiche Klage: „an mir  schreib t  e r  so wenig ,  und 

ich  l ege jedes  mal  e ine bazenmark
II

 in  den Brif ,  und di e  hälf te  vom Brif  s chreibe i ch ,  das er  di e  

andere hälf te  kan,  weil  i ch  weis  das er  kein  Tr inkgeld bekommt,  s e i t  dem i ch bei  im gewesen bin ,  hat 

er  n i ch t  mer geschr ieben bis  je tz  das er  Sontagshossen nöth ig hat,  schre ib t  er ,  i ch  sol te  im 10 Fr 

sch iken wen i ch kan,  er  wol te  es  mir ,  im Winther  wider geben,  nothwendig  is t  e r  s chon we il  e r  d i e  

al t en Kleider  all e  verwachsen hat den kan  er di e  äl t eren Sontagshossen an wercht ig  t ragen er  hat  

dennoch nur zwei  bar an werktag e ines  für den sontag das is t  n i ch t  zu vi el ,  j e tz  habe i ch  im 10 

Franken geschi ck t ,  wens ich  schon selber not hwendig  gebraucht  hät t e ,  wei l  i ch  je tz  n i ch ts  verd inen 

kan ,  di e  Waschen s ind schon  vorbei .“  Und das Elend mi t  den Händen hat s ich auch nicht  

gebessert .  S ie  musste  während der Waschsaison immer mal wieder ein oder zwei  Tage zu 

Hause ble iben und den Händen Ruhe gönnen.  

Dass der ehemal ige Unters t i f t  Martins  be im Schi l ter ,  der Franz von Euw, am Neujahr 

ausgelernt  hat und auf  die  Walz  gehen wil l  und dass  der Küfer  Fr idol in Inderbi tz in mi t  51 

Jahren vers torben sei ,  diese Neuigke i ten verblassen neben dem Jagd -Drama das Mutter  zu 

bereichten hat:  „ im Ort  Bur se in  Sohn der war verunglück t worden 19 Jahr Al t  der  Falabächler  

Maria Ste iner  war auf d ie  Jagt geganen zil t e  auf  e in  Has trükte zum zwei t en mal an der fall e  di e  

schüsse gehen  im ni ch t  ab dan kerte  er  zurück zum Ort bur l eg te  das gewer im schi t erhus auf e in  bank 

ab di e  zwei  Söhne  kamen  auch zu Hause,  Domin ik Niderös t  16 Jahre al t  geh t  voraus ach tet e  se in  

äl t eren Bruder n i ch t ,  das er  im gerade nachkommt seh t  das gewer auf dem bank l i egen t rückt an  der 

Fall e der schuss geh t ab  t r if t  s e in  äl tern Bruder er  war blö tzl ich Tod .  so unvors i ch t ig  kan der 

Mensch se in ,  e in  geladenes  gewer  auf  e in  bank  l egen und in  di e  s tube  h ine ingehen  Ach der  l i ebe Gott  

wolle uns al le  bewaren vor sol chen Unglück!“  Dem is t  nur zuzus t immen.  

                                                   

I

  Wie viel schneller sind die heutigen Züge eigentlich? 

II

  Zehner-Marke,  und  beschreibt nur die Hälfte des Papiers, damit er seine Antwort auf die andere Hälfte schreiben kann 
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Am Weihnachts tag 1895 kann Mutter  Immoos ihrem Sohne Anton berichten, „ glückl i cher  we ise 

habe i ch  den 18.  Dez .  von  J .  Josef  Voneu im Mueteschete
I

 schon der Neu verfall ene z ins  erhal ten,  83 

Fr  52 Rp je tz  habe i ch  meine  s chulden bezalt ,  nur Dich noch n i ch t .“  
52

 Trotzdem is t  s ie  f roh um 

die  15 Franken die  ihr  Anton geschick t  hat.  S ie  muss te  nun auch mal für  s ich Kleider kaufen. 

„Also e in  s chwarzes Kle id e ine  s chübe zwei  heml i  e in  Belzs tos  wegen  meinen Henden weil  i ch  all e  

Tage in  d ie  Kirche gehe  i ch  mus  s i e  hal t  warm haben .“  Ja die  Hände! Zwar hat der Doktor 

Camenzind in S te inen gesagt,  s ie  werden ganz hei l  werden. Und wenn sie  s ie  warm häl t , d ie  

Hände, hat s ie  auch keine Schmerzen mehr.  Die  l inke Hand is t  ja auch schon gehei l t ,  d ie  

rechte  war aber immer böser gewesen. Im Daumen, im Zeigf inger und im grossen F inger hat 

s ie  noch ke in rechtes  Gefühl .  A lso wei l  der Schmerz in die  Nerven gegangen is t .  Es  i s t  je tz t  

schon v ier  Wochen, dass s ie  zum ersten mal zum Arz t  gegangen is t .  Er  hat ihr  das Waschen 

ganz verboten, während dieser  Ze i t ,  so konnte s ie  auch nichts  verdienen. Dabei  braucht s ie 

noch e in zwei tes  F läschchen um die  Hände zu waschen, aber dann is t  es  genug. So wird 

auch der Doktor nicht al lzuvie l  kos ten.  

Schon im März is t  in Amerika ein Anton Marti  ges torben. M an glaubt es  sei  e in Bruder ihrer  

Mutter  se l ig.  Es  heiss t  auch, er  hät te  e twas Geld hinter lassen, aber von Amerika kommt ja 

wenig.  

                                                   

I

  Es ist das Müetetschi gemeint, das Heimwesen oberhalb des Ingenbohlerwaldes gegen Morschach. Mutter Immoos-Waldvogel ist dort 

aufgewachsen, es gehörte ihrer Familie. Deshalb wurde ihr Pachtzins bezahlt. Mein Vater hat einmal beim Abkochen auf dem 

Müetetschi erwähnt, dieses sei früher Familienbesitz der Immoos gewesen. Anton Immoos *1927 bestätigt mir das am 1911-06-08 
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Neben al l  den Grüssen und Neujahrswünschen der namentl ich aufgeführ ten Nachbarn und 

Freunde schick t s ie  auch einen prominenten Gruss:  „von zi rka 5 wochen begegne t  mir Frau 

Schök  s i e  f ragte  m ich,  ob Du immer noch mir so f i l  s chreiben werdes t  i ch  sagte ja  s i e  sagte i ch  sol t e  

Dich Grüssen wen Du einmal Heimkommst  s i e  auch besuchen .“
I

 

 

Neujahrgrüsse schick t  wiederum auch der Vet t er  

Immoos-Niderös t . Es is t  der erste  Br ief  in 

la te inischer Schri f t ,  und ers t  noch die  ers te  

Bekundung qual i f iz ier ter  Immoos’scher 

Dichtkuns t .   

Darum se i  das 

Dokument l inks  

in Faks imi le  
53

 

wiedergegeben.  

 

 

 

 

Von d iesem Vet t er  

Anton  

Immoos-N iderös t  

fand i ch  im 

Trauerb i lder -Arch i v  

der  Kan tons  Schwyz  

das nebens tehende 

To tenhe lge l i .  

 

 

 

 

 

 

 

Auch Josef  Mart in schreibt  seinem gel iebten Bruder,  dass er  das al te Jahr nicht  verlassen 

könne, ohne ihm für  die vielen Beweise der L iebe und Güte im verf lossenen Jahr zu 

danken.
54

  Mart in hat je tz t  die  Lehre (als 15 ½ - Jähr iger)  beendet und hoff t  dem Anton im 

kommenden Jahr ein iges von dem, was er  für  ihn ausgegeben hat,  zurückzahlen zu können. 

Aber be i  dem kleinen Lohn könne s ich das e ine Wei le  hinz iehen. Dann schre ibt  er  z um 

pol i t ischen Geschehen „Wie man durch di e  Presse vernimt tob t  in  unserem l i eben  Heimatskanton  

e ine heft ige be idsei t ige Agidation auf d ie  am 19 .  Januar s tadtf indenen Verfassungsratswahlen .  

Mögen di eselben zur Wohlfart  des  gesammten  Schweizervolkes  ausfall en,  dami t  für al le  e in  

wohl i ches  Haus ers tell t  wird,  durch  d ie  neue Verfassung .“
II

 

Mut ter  Immoos-Waldvogel  konnte den ganzen Winter  nicht  „auf die  Wösch gehen.“ Je tz t  geht 

es mi t  der rechten Hand auch schon besser,  aber das Gewimsel  in den F ingern is t  immer  

noch nicht  ganz verschwunden. Doch die  Mutter  glaubt, dass  s ie  davon kommen könne. Geld 

hat die  Mutter ke ines mehr,  wei l  s ie  n ichts  verdienen konnte,  aber Anton braucht ihr  nichts 

zu schicken, „den i ch bekomme ja schon speisse das i ch s i e  kann  speter  wide r bezahlen .“  
55

 Das 

Geld aus der Erbschaft  gi l t  offenbar als  z insspendendes Kapi tal  das nicht  angegri f fen 

                                                   

I

  Mit dem Gruss für Anton von Frau Schöck scheint mir die Anstellung der  Mutter als Wäscherin in der Villa Ruhheim und im Hotel 

Eden erwiesen. 

II

  Es geht um die Verfassung des eidgenössischen Standes Schwyz, ratifiziert am 23. Oktober 1898, im Wesentlichen heute noch gültig. 

Wichtige Neuerungen betrafen die Einführung der Volkswahl für die Regierungsräte und für die Ständeräte. Für die Wahl des 

Kantonsrates wurde teilweise ein Proporzwahlverfahren eingeführt. 
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werden darf .  Nun schreibt  Mut ter  wieder einmal e twas über Vater  Immoos -Waldvogel .  „so  

lange das er  for t  war haben wir n ichts  mer von im vernommen sodas  man doch glaubt das  er  n i ch t  

mehr Lebe .“   

S icher dass  s ie  nicht  mehr leben, i s t  man bei  den be iden Schl i t tschuhfahrer,  e inem Wäber 

aus Goldau und einem Mosser,  die  im Lauerzersee er trunken s ind. Sons t  hat man bis  dato 

wenig Schnee gehabt,  aber eine ze i t lang Nebel ,  aber die  le tz ten Tage sommerl icher 

Sonnenschein bei  Tag aber Käl te  in der Nacht.   

Der Kar l  schaff t  

nicht  mehr im 

Lagerhaus.  Er  hat 

eine S tel le  als  

„Küher“ in Ebikon. 

Er sagte es  würde 

ihm besser passen, 

das „Jahrz ig“ der 

Grossmutter am 

Montag 

abzuhal ten s tatt  

am Donners tag. 

„Er hat 17 Küh zum 

Melchen morgens 3 

Uhr mus er  

aufs tehen anderes  mus er  n icht  schafen als  Küher .“  Der Anton sol le  aber schre iben, wann es  

ihm besser passen würde. Am Montag oder doch –  wie  es  der Mutter  l ieber wäre –  am 16. 

Apr i l  dem richtigen Todes tag der Grossmutter , was dann dieses  Jahr ein Donners tag wäre. 

„Der J .  Martin  kommt auch ihr zwe i  Brüder werden mite inander kommen du kanns t dem J .  Martin  

Eine Karte s ch iken das er  Dich abhol t  be i  Reiden ,  es  is t  gar  n i ch t  wei t  von R eiden se in  Meis ter  he te  

es  n icht  gerne  wen  du in  n icht  besuchen würdes t ,  und wen Du wol tes t  so könntes t  Du noch be i  ihnen 

übernach t bl e iben .“  

Da meldet s ich Bruder Karl  mi t  

e inem Gekrakel ,
56

 das wohl  schon 

vor se inen Ze i tgenossen ke ine 

Gnade gefunden hat.  Jedenfal ls  

kann man vers tehen, dass  er  das 

Schre iben i rgendwann anderen 

überl iess  und s ich zu e inem 

Analphabeten zurückentwickel te .
I

  

Dem Schre iben is t  mi t  e in iger Mühe zu entnehmen, dass  Karl  an der Jahrzei t  für  die 

Grossmutter nur te i lnehmen könne, wenn s ie  8 Tage später  abgehal ten werde. Dann dürfe  er  

schon kommen, dann hät te  er  e inen, der se ine S te l le  versehen könne, auf  dem L indenhof  in 

Ebikon, und für ihn mi t  der Mi lch in die  S tadt fahren werde.  

Zum Frühl ingsanfang am 21. März schrieb die  Mutter  wiede r an Anton. Doch von dieser  Pos t  

is t  nur der leere Briefumschlag erhal ten.  

Und am 27. März geht es  immer noch um die  Jahrze i t  von Grossmutter  Waldvogel .
57

 Wie es  

Anton wünscht,  wird die Mutter  am nächs ten Sonntag nach Morschach gehen und dem 

Pfarrer  sagen, dass  das Jahrz ig am 13. Apri l  abgehal ten wird.  Den Karl  wird s ie  mi t  e iner 

                                                   

I

  Die Briefe aus St. Paul USA schrieb immer seine Frau. Nach der Trennung von ihr liess Karl seine Briefe in die Schweiz von Dritten 

schreiben, so zum Beispiel den Brief Immoos-Weber-Di1925 von Edward Ausderau, ursprünglich von Märstetten 
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Karte  aufbie ten, den J .  Mart in sol l  J .  Anton beim Meis ter  Achermann abholen und mi t  nach 

Hause nehmen. Denn der J .  Martin wi l l  e igentl ich nicht  kommen. Wei l  er  sparen muss.  Denn 

beim Meis ter  Achermann is t  nicht  a l les  so glänzend, wie  er  es  der Mutter  im Herbst  gesagt 

hat.  Er hat es  nur gesagt,  damit  die  Mutter  weniger Langeze i t  bekomme. Es  se i  nämlich so, 

dass  die  Kos t  und der Lohn mi t  4 Franken pro Woche mager se ien, die  Arbei t  s t re ng, und er  

eine Kleidung und ein Paar Werktagshosen und ein Paar Hosenträger und e in Paar Schuh 

haben müsse, was s iebenz ig Franken kos te .  Und auch noch für  15 Franken Werkzeug und 

einen Koffer .  Sobald er  das Geld dafür beisammen hat,  geht er for t  von seine m Meis ter .  Da 

wil l  er  kein Geld verschwenden. „ darum kos te  es  im zu f i l  Heimzukommen,  er  müsse dan l enger  

bl e iben .  Mager  is t  er  im Herbst  gewessen ,  wo i ch in  besuch t habe,  so  b i t e  i ch  Dich gel i ebther J .  Anton 

n im doch J.  Martin  auch  mi t  Dir  Heim den ich wi l  auch mi t  im reden bevor er  fort  geh t ,  v i el le icht  g ib t  

es  h ir  e twas für in ,  e r  is t  noch zu Jung für ganz  for t ,  das i s t  ja r i ch t ig  das er  s e i t  den 16ten 

Chr is tmonat  weg ni ch t  so  f i l  verd in t  hat,  doch neme in  mit  Dir nach Hause .“  

Ob auch Karl  am Jahrzig der  Grossmutter  Waldvogel  in Morschach te i lgenommen hat,  i s t  

nicht  über l iefer t . S icher waren Anton und Mart in zu Hause. Das is t  dem nächs ten Brief  vom 

10. Mai 1896 von Martin an Anton zu entnehmen
58

:  „Auf Deine mir wohlwol lende Ges inung  

ver t rauend wage i ch  es  Dir e ine  Bit t e  vorzutragen . “ Diese respektvol le  E ingangsformulierung 

zeigt  deutl ich,  dass  Anton auch von se inem jüngeren Bruder Martin als  Fami l ienoberhaupt 

wahrgenommen wird. (Trotzdem die  Formul ierung e inem Vorlagebuch für  Korrespondenz 

entnommen zu sein  muss,  wenn man sie  mi t  dem übrigen Tex t  vergle icht .  )Er  fähr t  for t :  

 

Ornans i s t  e ine Gemeinde mi t  4106 E inwohnern (S tand 1 .  Januar  2007)  im f ranzös i schen Dépar temen t  Doubs 

und Hauptor t  des  g le i chnamigen Kan tons  Frankre ichs .  La  Chaux -de-Fonds i s t  d i e  näch s te  grössere Schweizer -

S tad t .  En t f ernung 70 Wegk i lome ter .  

„Als wir dahe im waren sagtest  Du wen i ch  mir e ine nechs te  S tell e  wisse  soll  i ch  Dir s chreiben .  Nun 

hätte  i ch  e ine solche  in  Ornans bei  La Schodfong .  Ein  Mann in  h i er  hat  mir  auf di ese S tell e  verholf en 

welcher  d mi t  di esem Schus ter bekant i s t .  Er sagt es  s e i en  gute und ich würde es  dor t  recht  haben  und 

könnte noch  französis ch  lernen .“  
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Die Finanz lage Martins  i s t  aber nach wie vor prekär.  „ Jch bi t te  Dich dringend b is  doch  so gut 

und l e ihe  mi t  De in Handk offerchen  und 10 Fr .  Geld dami t  i ch  auch noch etwas habe  wen  i ch dor t  

ankomme. Die Reise wird mir zurückvergüted .  Jch werde Dir es  dan sogle ich  wider zurückbezahlen .“  

Zu diesem Thema nun, äusser t  s ich Mutter  Immoos -Waldvogel  ausführ l ich.  Ich s te l le  h ier  

ihren Brie f
59

 im Wortlaut  vor:   

Kathar ina Immoos -Waldvogel  an Sohn An ton in   

Fa.  Gassenschmid t .  ImmoosA1873 -Dg1896.05.15  

Se i t e  1  

 

Jngenbohl  den  15 Mai 1896  

Gel ieb ther Sohn J .  Anton  

Dein Schreiben habe ich  heute erhal ten  

und habe gesehen das J .  Martin  fort  

wil l  nach Ornans  be i  La Schodt=fang  

da kann ich mich gar n i cht  e inschl issen  

es  s e i  e in  so Radikales  näs t;  und  

J .  Martin  se i  auch  so Radikal  was  

ich  vernommen habe ,  und immer mi t  solchen  

laufen wird;  zudem sprechen dort  der  

gröss te  De il  Deusch t ,  wenig das Fran zsösis ch  

sprechen,  den kann er di e  sprach auch ni ch t  

lernen ich habe  es  Hern Spir idual gesagte  

Er gesagte  auch,  er  soll t e  n icht  gehen,  J .  

Martin  soll t e  di e  Adres  sch iken,  von  

dem Meis ter  in  Ornans bei  La  

Schodt=fong Er wol te  nachfragen  

was es  für e in  Blatz  s e i ,  und sons t  

wol te  Er für ihn sorgen das er  

e ine gute S tell e  bekommen wird  

so das er  d i e  Sprach recht  l ernen kan,  

Hern Pfarer von Richethal  hat im  

Klos ter ,  be i  Hern Spir idual Kur I 

gemacht,  den hat Er ihn gefragt wegen  

J .  Martin  wie  er  s i ch vehal te  und H ern  

Se i t e  2  

 

Pfarrhelfer hat  ihn  auch  gefragt,  e r  

hat mir auch gesagt das J .  Martin  

n icht  gerne  Beten werde,  zu dem  

das i ch vernomen habe das er  ganz  

Radikal  se i ,  aber  dem J .  Martin  

sol l t e  i ch  n i ch t  sagen  was er  mir  gesagt  

habe,  also Du schreib t  J .  Martin  n i cht  

von wem i ch  das vernommen habe,  nur  

das er  d ie  Adres  mir  schikt ,  und das Hern  

Spir idual im um e ine s t e lle  sorgen  

wil l  das  er  doch di e  sprach rech l ernen kann  

also Du vers tes t  es  so es  würd mir doch  

schwer  werden wen er  e ine s chlech te  

s t ell  bekommen s ol t ,  oder vi l e icht  gar  

keine  het t e ,  i ch  wil l  n i ch t  das er  auf  

di e  walz geht ,  Franz  Voneu war im  

Bodensee for t ,  auf di e  walz 3 Wochen  war  

er  gewalz bis  er  e ine s t el le  bekommen hat  

in  Eins idlen hat er  je tz  e ine  wo er  

Heimgekommen war habe  ich  in  gar n i ch t  

gekant so das er  so mager gewessen is t ,  

Neues we is  i ch  je tz  n i cht  zu schreiben ,  i ch  b in  

Gesund und wohl  was i ch Dir von Herzen  

wünsche  

nur habe i ch  wider s chmerzen gehabt in  meinem  

Händen Bete für J .  Martin  das er  doch e ine  

gute S te ll e  bekommt i ch  wil l  für D ich auch be ten  

Grus von Deiner Dich L iebenden  Muter  

Se i t e  3  

 

wil l  Josef  Martin  gl e i ch  for t  i ch  habe  

ihm abgewehrt  er  soll t e  di e  Adres  schiken  

das wir nachfragen könen,  will  e r  

aber gl e i ch gehen  so macht es  mir  

schwer  wen  i ch nur wiss te  das er  e in  guten  

Blatz he te ,  und zu rechten l euten kommt  

wen er  Dir  s chre ibt  Du sols t  ihm Geld schiken  

so verla. .s e  in  n i ch t ,  den ich  kann im  

keines  s chiken,  i ch  mus zuers t  halben  

Hauszins bezalen i ch  kann ers t  ende  

Mai  

Umschr i f t  Se i t e  1 :   

 

es  wer  für  in  auch bös auf der Wal z er  würde 

auch ni ch t  be tl en dürfen wie Voneu  

 

Wie das mi t  dem J.  Mart in wei ter  geht,  werden wir  v ie l le icht  aus künft igen Br ie fen er fahren. 

Jedenfal ls  is t  die  Befürchtung der Mutter ,  der gerade 16 -jährige Mart in könnte im radikalen 

                                                   

I

  Kur: Vermutlich hat der Pfarrer von Richenthal beim Spiritual des Klosters Ingenbohl an Exerzitien teilgenommen.  
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Nest Ornans noch radika ler  werden, als  er  nach der Einschätzung der Geis t l ichkei t  ohnehin 

schon sein muss,  berechtigt .  Wurde aus dem Sohn der kathol isch-konservat iven Innerschweiz  

doch e in ver i tabler Soz i –  der von der Par tei  sogar als  R ichter  vorgeschlagen und auch 

gewähl t  wurde. Da fal len mir  die  Eröffnungsworte  der Laudatio e in,  die  Alt -Nationalrat  Kar l 

Weber an der Fe ier  zum Goldenen Pr ies ter jubi läum von Anton Immoos *1927 am 17. Juni  

2001 in Seewen gehalten hat:  

„Viel le icht  werden Sie s ich fragen, wieso einem Liberalen überh aupt die Ehre des Festredners 

bei einem Pr iester jubi läum zukommt.  Wenn man einer  gewissen Presse vor der Mit te des 

letzten Jahrhunderts glauben würde,  wären die P lätze im Himmel nur  den Angehörigen e iner 

einzigen Partei  vorbehalten gewesen! .“ 
I

 

Das sagt a lso,  genau 105 Jahre nach den schr i f t l i ch geäusser ten Bedenken von Mutter  

Immoos-Waldvogel ,  e in L iberaler ,  e in „Radikaler“
II

 zum Thema. Und man bedenke: Ein 

Soz i
III

 is t  genau so got t los  wie  ein Fre is inniger!  

Nun f reuet Euch und frohlocket!  Die  vere in igten S tre i tkräf te  aus Famil ie  und lokalen 

Klerikalen konnten Josef  Martin vom Radikalennes t  in Frankre ich abdrängen und am 26. Mai 

in die  papst treue Heimat zurücktre iben. Er  näht und leimt in Zimmermanns Schuhhandlung 

in Weggis  verschl issene Schuhe zusammen und war te t  auf  e ine Gelegenheit ,  ins  Welsche 

abzuhauen. Das gefäl l t  se iner Mutter  gar nicht . Also, dass er  schaf f t ,  in der Schuhhandlung 

in Weggis ,  das schon. Aber die  F lausen mi t  dem Welschland, wo dort  doch al le radikal  

s ind!,  da fürchte t  s ie  um se in See lenhei l .  Auch die  körperl iche Unversehr the i t  se tz t  der 

le ichts innige Jüngl ing aufs  Spie l . Macht je tz t mit  beim Hosenlupf!  In Immensee hat er  s ich in 

den 5. Rang geschwungen und in Ingenbohl  einen Franken und fünfzig Rappen Preisgeld aus 

der Sägemehlarena gehol t .  Der Herr  Bürgi  aus Ar th,  der Schwingmeis ter  is t ,  hat seine 

Freude am J. Martin.  Wei l  er  so jung is t ,  der Bub. Er  wi l l  dass  J .  Mart in nach Ar th kommt 

und bei  ihm das Schwingen r icht ig lernt ,  dass er  e in „Böser“ werden könnte.  Aber die  Mutter  

hat ihm gesagt „Nein  gehe doch n i ch t ,  das se i  n i ch t  für in  wen  i ch es  gewuss t he te ,  so he te  i ch  

grosse Angs t gehabt,  e r  sol e  das n i cht  wer machen ,  wen er  gefalen were he te  er  f i le i ch t  genug 

bekommen .“  Aber der Bub is t n icht  gefal len, er  hat s ich sogar unters tanden, ander e fal len zu 

lassen, auf  den Rücken, ins  Sägemehl .  A lso, ge l iebter  Sohn J .  Anton „ wen Du ihm einmal 

schreibs t  so were es  im auch ab,  er  sol e  das n i ch t  mer machen !“ 
60

 

Dass der Mutter  Anton der L iebs te  is t ,  verwunder t  n icht .  Er  is t  der einz ige der s ich um sie  

kümmert .  Dem mit t leren Bruder,  „dem Karl  wi ll  i ch  je tz  s chreiben aber  wen er  e inmal  kommt so 

verseumt er  wenig Zei t  be i  mir er  geh t  s chnel l  auf Morschach ,  es  is t  ihm gle i ch wo i ch  b in .“
IV

 Dabei  

hät te  die  Mutter  wirk l ich auch einen regelmässigen Obolus von Karl  nöt ig,  der ja auch Geld 

verdient.  Aber s ie  muss s ich wieder an Anton wenden: „ wenn Du Geld Heimschikes t  so bin  i ch  

froh wen ich nur für di e  Zei tung  kan davon  nemen  weil  i ch  der Sommer so wenig  verdin t  habe .  Das  

                                                   

I

  Onkel Anton Immoos *1927 hat mir den Originaltext der Rede zur Verfügung gestellt. Den Himmel für sich reserviert hatten die 

Katholisch-Konservativen,  die „gewisse Presse“ ist die dieser Partei hörige, die einzige die in einem schwarzen Schwyzerhaushalt 

geduldet wurde. Bezeichnend für die Stimmung in der Parteienlandschaft der 1950er-Jahre ist die Gegnerschaft zwischen KK und  

Christlichsozialen auf der Gemeindeebene, währenddem sie schon ab 1959 in Bern eine gemeinsame Fraktion bildeten. (Zur Zeit der 

Gründung des Bundesstaates war die Parteipolitik stark konfessionell geprägt. Einem Katholiken war es quasi verunmöglicht, sich 

einer sozialistisch-laizistischen Organisation anzuschliessen. Hingegen wurden die sozialen Reformen im 19. Jahrhundert von der 

römisch-katholischen Kirche stark gefördert. Daraus entstanden als linke Ergänzung zur damaligen Katholisch-Konservativen Partei 

Christlichsoziale Parteien.) 

II

  In verschiedenen Kantonen der Schweiz kam es bereits kurz nach der Julirevolution von 1830 zu dezidiert „radikalen“ Umstürzen, der 

so genannten liberalen „Regeneration“. Gegen den konservativ regierten Kanton Luzern organisierten die Radikalen 1844/45 so 

genannte Freischarenzüge, um einen gewaltsamen Umsturz herbeizuführen. Nach 1847 wurden die Bezeichnungen „radikal“ und 

„freisinnig“ bzw. „liberal“ in der Schweiz oft bedeutungsgleich verwendet. In der ultramontan gesinnten  Innerschweiz wurden die 

Radikalen auch als Kirchenfeinde wahrgenommen, welche die Jesuiten vertrieben und die Klöster verboten hatten. 

III

  Die Sozialdemokratische Partei der Schweiz erschien damals als eine «Verlängerung des Freisinns auf den vierten Stand» in 

grütlianischer Tradition. 

IV

  Dahin wird ihn wohl die fromme Elisa Suter gezogen haben. (siehe Brief vom 30. Dezember 1894 auf Seite 28) 
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Jahr war e in  Schal tjahr warhaf e in  galtJ ahr 
I 

i ch  weis  n i ch t  was es  s e i ,  i ch  habe das Jahr so wenig 

zu ferdinen  mi t  den Händen bin  i ch  doch Ordent ll ich  aber im Hals habe i ch  immer e twas ,  meine 

Schwes ter  hat gesagt ,  i ch  sol le  2  oder 3 Wochen auf den S tos  kommen bezalen müsse i ch  n i ch ts  wen 

ich  d ie  Kos t mi tbr inge für mich,  kön t i ch  be i  ihnen  se i  wen  es  n i ch t  besser kommt mi t  dem verdinst ,  so 

verdine i ch  blos  den Hauszin bi  den Herbs t  sons t  bin  i ch  Gesund “ Also l iebe Schwestern, wenn 

eine von Euch mich demnächs t  besucht,  br inge s ie  -  bi t te  schön -  den Chüngel  und die  

Polenta selber mi t.  Die  Kas tanien könnt ihr  h ier  sammeln, wie  unsere Urgrossmutter  die  

Wildbeeren auf  dem Stoss:  „wen i ch im fal  auf  den s tos  gehen  werde  so werde i ch  warschein tl ich  

um di e  Brunner  Kilbezei t  gehen ,  i ch  könte dan Heibere
II

 sammlen wen das weter gut s e i  wir  haben 

immer  v i l  r egen .“  

Unverhoff t  scheint  e in Mögl ichke it  auf ,  den Hausz ins  einzusparen. Die Mutter  schreibt  Anton:  

 

„Wichele Bauer und seine Frau haben zu mir gesagt i ch  soll e  zu ihnen ins  Wichel i
III

 kommen s ie  

woll en mir  di e  S tubenkammer geben den habe i ch  schön warm zum schlafen bei  ihnen  in  der S tube 

Hauszins müsse ich  kein  Rp bezalen also n ichts  bezalen vergeben  kön te  i ch  gehen,  nur das jemand 

bei  ihnen im Hause  s e i  weil  d ie  be ide Al t  s e i en ,  das wen es  an e inem etwas g eben werde das das 

andere n i ch t  al e in  se i  i ch  habe gesagt,  i ch  woll t e  es  Dir s chreiben was Du glaubes t  wolte  i ch  machen 

hir  in  der Kammer  war er  im Winther werend dem das man Feuer hat zu warm in  e iner halbs tund 

nacher so kal t  das i ch n i ch t  mer nehen oder s tr iken könnte es  were mir  s chon zu kalt ,  aber h i r  müsste  

i ch  den Hausz ins bezalen b is  Mai we il  i ch  je tz  noch n icht  gesagt  habe i ch  habe n icht  gekündet  also 

gar n ichts  gesagt davon ,  mi t  dem verdinst  were es  schon  wei t ers  en tfern t  aber  i ch  kan  lang verd inen  

bis  i ch  60 Fr verd in t  habe zwar b is  Mai müss te  s chon noch  bezalen .“
IV

 

                                                   

I

  das Schaltjahr war wahrhaft ein Galtjahr.  (Galtkuh: Kuh während der Zeit, in der sie keine Milch gibt; also sinngemäss Galtjahr: Ein 

Jahr das keinen Verdienst gebracht hat.) 

II

  Heidelbeeren 

III

  Das Wicheli (an der heutigen Niderz-Strasse) gehörte in den 1950er-Jahren dem Kloster Jngenbohl. Über den Winter wurde es mit 

ein paar Gusti bestossen, denen der Heuvorrat verfüttert wurde 

IV

  Der Arbeitsweg ist länger, aber ich kann lange arbeiten, bis ich 60 Franken (den entfallenden Hauszins) verdient habe.  Der 

Mitvertrag am jetzigen Wohnort (bei Lehrer Mettler) läuft bis Ende Mai. 
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Der Br ief  hat noch ein Pos t Scr iptum: „ wo i ch schon den Brif  vermachen will  komt mir neues  in  s in  

das Anton Jmmoos und Katharina auch di e  Wel t  vermeren  wol len
I 

zwar geh t es  noch e ine  ze i tlang 

wie lang we is  i ch  n i ch t  es  kann Winther werden .“  

***  

So, das war der le tz te Brie f  der Anna Kathar ina Immoos -Waldvogel  an Ihren innigs tge l iebten 

Sohn Josef  Anton im Schwarzwald. Monatelang habe ich fast  tägl ich ein paar S tunden lang 

ihre Brie fe  transkr ibier t  und dabei  n icht  nur ihre Schri f t  immer besser  verstanden. Ich bin ihr  

mit  s te igender Hochachtung und Bewunderung näher gekommen. Wir  dürfen s tolz  sein,  e ine 

so s tarke und herzensgute Frau unter  unseren Vorfahren zu haben. S ie  wird mir  fehlen –  

e inersei ts  bin ich froh, diese über 50 meis t  v ierse i t igen Brie fe  endl ich vol ls tändig 

transkr ibier t  zu haben, andererse i ts  bin ich fas t  e in bisschen traur ig,  ke ine neuen Ber icht  

aus dieser uns so fernen Zei t  lesen zu dürfen.  

Auch von J.  Martin verabschiede ich mich nur ungern. 

Berichte t  doch dieses  Kapi tel  auch gewicht ig von seinen 

Lehrjahren. Dass es  auch F legel jahre waren. Dass er  in 

der Adoleszenz l inkem Gedankengut zugängl ich war.  

Dass er  s ich zu emanzipieren bemühte.  Anfänge e ines 

selbs tbest immten, eigenverantwortl ichen Lebens.  Le ider 

nur Rudimentäres  darüber f indet s ich in dem Kapi tel  

1.2.11 Die 11. Generat ion:   

Die  Kinder der Fami l ie Immoos -Waldvogel   

Das vier te  Kind, der jüngs te  Sohn Mart in  

Dort  sehen wir  auch, dass  er  es  doch noch ins radikale  

Welschland schaff te .  Das Jugendfoto von e inem 

Fre iburger Fotografen bezeugt es .   

 

Im gle ichen Kapi te l  im Abschni t t  

Das zwei te  Kind, der Sohn Kar l  

sehen wir  auch dass  Kar l  nach Amerika auswander te  

und dor t  se in wei teres  Leben ziemlich unerfreul ich 

verl ief .  

 

***  

Einzuschieben is t  hier  noch e ine mys ter iöse pos tal ische Botschaf t  vom Dorf  Schönau ins  Dorf  

Schönau. Da schreibt  jemand, am 27ten Jul i  1896
61

 „Lieber Jmos!  Ich  möch te nun gerne mi t  

Dir Bekantschaft  machen so  komme heute  Abend zu mir zur Linde beim Ochsen das a ndere Mündl ich .  

Es grüss t  Dich M. L .“ Da vermute ich,  dank meiner in Fami l ienkre isen bekannten 

Lebenserfahrung, dass  s ich e in Schwarzwaldmädel  an unserem Grossvater  ver lus t ieren 

wol l te .  Was er  ihr  tods icher verwehr t  haben wird!  

***  

                                                   

I

  Auch eine Formulierung um eine Schwangerschaft anzuzeigen!  

Es handelt sich um den mit seinem Leidbildchen vorgestellten Vetter Anton Immoos-Nideröst, dessen künftige Vaterschaft da 

angezeigt wird 



G e n e a l o g i e  F a m i l i e n - C h r o n i k  2 . 1  J U G E N D - G E S E L L E N Z E I T . D O C  2 0 1 2 - 0 1 - 2 1  S e i t e  7 3  

DER SCHLUSS D IESES KAPITELS DOKUMENT IERT ,  WIE  ANTON INS HE IMATLAND ZURÜCK GEL OCKT WURDE .  

Am 9. Juni  1896 überbrachte  

ein Beamter der Reichspos t  im 

Grossherzogtum Baden dem 

Gastarbei ter  Anton Immoos 

einen Br ief
62

,  aufgegeben im 

eidgenössischen Vater lande, 

AMBULANT, also irgendwo auf  

einem Bahnhof.  Auch die  Schri f t  

auf  dem Briefumschlag war 

Anton unbekannt.  Dass er  an 

einen Herrn JMOS s tat t  an e inen 

Herrn Immoos adress iert  war,  

deute te  auch nicht  auf  einen ihm 

gut bekannten Absender hin.  Was s ich bes tät igte.  Zwar kam der Brief  von einem Absender 

gleichen Namens wir  sein mehrjähriger Arbei tgeber hier  im Schwarzwald, J . K iefer ,  aber 

abgesehen von der Namensübere ins t immung muss te es  e ine andere Person sein.  Die  da 

schr ieb:  

Oberbuchs i t en  den  8.5 .96  ( Pos ts t empel  9 .6 .96 )  

Herrn Jmos!  

da i ch das Geschäf t nämlich di e  Bürs tenhölzermacherei  in  Brunnen übernommen habe ,  b in  ich  

genöt ig t  e in ige Arbe i t er  zu suchen .  

Auf Empfehlung von Jos .  S te inebrunner möch te  i ch  Si e  ersuchen  mir di ese Woche noch mi tzuthe il en  ob 

Sie  geneig t  wären  be i  mi t  in  Arbei t  zu t re ten zum bohren Pechwaare
I 

u andere wen n i ch t  Ans tändig  

Pechwaar is t .
II

 Den Lohn  den S ie  dor t  verdi enen würde ich  Ihnen auch geben E in tr i t t  b i s  in  3 oder 

längstens 4 Wochen .  

Bi tt e  aber sofort  um Antwort  u grüsse Achtungsvolls t  J .  Kiefer  

Und nach der Adresse läss t  der Herr  Kie fer den Anton Immoos noch wissen:  

Bis sonst  gebürt ig  von  Aitern Amt Schönau und bei  den Arbe i t ern dor t  gut  bekannt  

Also auch e iner aus dem Bürs tenlande, der nun se inersei ts  als  Emmigrant,  in Antons 

Heimatdorf  Bürs ten und Besen hers te l len wil l .  

Ob Anton Immoos dem Herrn Kiefer  in Brunnen abgesagt oder e infach nicht  geantworte t  hat 

(was ich be i  diesem überkorrekten Manne nicht  annehme) is t  nicht dokumentier t .  Jedenfal ls  

meldet s ich sechs Wochen Später  Herr  Kie fer  nochmals,  diesmal mi t  e ine Br ief  auf  

Geschäf tsbr iefpapier .  Diesmal bie te t  er  Anton nicht  nur eine S te l le an, sondern bi t te t  ihn be i  

ihm die  S te l le  anzunehmen. Antons Ruf  a ls  Arbe i ter  muss exzel lent  gewesen sein! Vom 

Schwarzwald bis  in die  Zentralschweiz .   

Er innern wir  uns: Am längs ten arbei tete  Anton –  vom September 1892 bis  Apri l  1895 - in der 

Bürs tenhölzerfabrik Joh. Gustav Kie fer  in Todtnau; und je tz t  wi l l  ihn unbedingt auch ein 

Johann Kiefer  in seine Bürs tenhölzerfabrik in Brunnen. Se l tsamer Zufal l? Nicht  gar so kurios ,  

wenn man weiss ,  dass  die  Kiefer  in Todtnau beheimate t  s ind wie die  Camenzind  in Gersau, 

                                                   

I

  Im Bürstenmacherhandwerk dient das Pech zum Festhalten des Besteckungsmaterials in den Bohrlöchern der Bürsten- und 

Besenhölzern. Zur Verarbeitung muß das Pech erhitzt werden, damit es dickflüssig wird. Zur Herstellung von Bürsten und Besen wird 

bevorzugt auf das schwarze Pech zurückgegriffen, woraus sich die Bezeichnung "Bürstenpech" herleitet. 

II

  der in braunen Buchstaben geschriebene Satz ist mir auch unverständlich – die Transkription ist aber ziemlich sicher richtig. Vielleicht 

ist gemeint, dass auch andere Hölzer zu bohren sind, wenn keine Pechware ansteht. 
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und dass der Todtnauer Kirchenpatron Johan  den Eingeborenen so oft  Namenspate is t wie  

der Gersauer Pfarrki rchenpatron  Marzel l  den Buben im Dorf  am See.  

 

Jch bin  so f re i  m i ch nochmals  an Si e  zu wenden mit  dem Ansuchen  zu mir  in  Arbei t  zu kommen da ich  

vi el e  Arbe i t  habe und zu wenig  Arbei t er  habe .  Jch würde Jhnen e inen Taglohn von 4 frs  geben den S ie  

gewiss  dor t  n i ch t  verdi enen oder schre iben  Si e  mi t  di e  Bedingungen unter wel chen S ie  kommen würden .  

Sie  werden doch  s i cher n i ch t  immer  be i  Gassenschmiedt bl e iben woll en  und wären  doch h i er  zu Hause .  

Ebenso soll t e  i ch  noch e inen tüch t igen  Arbei ter  haben zum bohren u .  würde  ich  s ehr dankbar se in  wen 

Sie  mir e inen sol chen s ch iken ode r ausfindig machen könten .  Jch  würde jedem di e  Reisekos ten 

vergüten .  

Lege Jhnen  hi er  3 zehner  Marken be i  für Porto di e  S ie  gel egen tl i ch wohl  wieder  werden verwenden 

könen  und erwarte umgehend Antwort  in  der Hoffung s i e  werde bejahend ausfall en  

Underdessen grüss t  

J .  Kiefer  

Bürs tenhölzerfabrik  Brunnen  

63

 

Ste l len wir  uns vor:  Die Mutter  arbe i te t  a ls  Waschfrau für  e inen Taglohn von 1,20 Franken, 

ausnahmsweise, im „Tübl i“,  hat s ie  1,60 Franken. Der J .  Mart in verdient als  ausgelernter  

Schuhmacher 4, -  Franken pro Woche –  und Anton wird 4, -  Franken pro Tag angeboten! Und 

ers t  noch das Recht e ingeräumt Bedingungen zu s te l len.  

Ungeduldig is t  Herr  Kiefer!  Schon am 25. Jul i ,  a lso blos  4 Tage später ,  mahnt er  be i  Anton 

schon die  antwort  an:
64

 „Umsons t warte  i ch  nun di e  gan ze  Woche auf e ine Antwort  von Ihnen auf  

mein Brief  vom l .  Samstag ich glaubte me ine Offerte  wäre gewiss  doch e ine Antwort  würdig .  Si e  

hätt en  mir ja di e  Bedingungen schre iben  konen unter welchen Si e  kommen würden was mir  mögl ich is t  

werde i ch  thun.  Zwingen  kan u wi ll  i ch  Si e  natürl ich  n i ch t  aber b i t t e  um sofor t ige Antwort  u wen S i e  

komen  wol l t en  sofort  zu komen  da ich s ehr pressante Arbei t .“  

Miss trauisch is t  Anton Immoos. Ihm scheint  das hohe Lohnangebot könnte ein Lockvogel  

sein.  Was is t ,  wenn er  die  Bücken  in den Schwarzwald abbr icht  und in die  Heimat 

zurückzügel t und ihm nach e in paar Wochen der hohe Lohn gekürz t  wird? Diese Bedenken 

te i l t  er  dem Herrn Kiefer  mi t .  Wei l  dessen postwendende Antwort  v ie l  über den nächs ten 

Arbei tgeber von Anton Immoos aussagt,  lasse ich s ie  hier  im Wort laute  und vol ls tändig 

fo lgen: 
65
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Brunnen 27 .7 .96  

Herrn Jmos .  

Im Besi tze Ihres  geherten Schreibens  habe Ihnen  zu erwidern dass i ch  wen i ch also e twas 

versprochen  habe i ch  das  Versprechen  auch halte  so karakterlos  b in  ich  doch n i ch t  dass i ch  Ihnen  

nach kurzer Zei t  wieder  abzi ehen würde es  is t  di eser Vorwurf n icht  sehr  s chmei chelhaf t für mich  i s t  

j edoch von Ihnen verze il ich  da s i e  be i  Gassenschmidt s ind wo sol ches  Brauch is t  in  di eser  Hins i cht  

dürfen Si e  mir mehr zutrauen schenken .  I ch wiederhole dass i ch  Ihnen wen  Si e  komen woll t en v ier  

Franken Taglohn gebe natürl ich ohne Kost und so lange Si e  mit  t r eu u fl e iss ig  arbei ten oder wen S ie  

woll en machen  wir  e inen Ver trag auf e ine bes t imte Zei tdauer .  Was das andere be tr if t  so hoffe i ch  

n icht  in  e inem Jahr  s chon wieder von h i er  for tzugehen ich habe  von  S trübi  gepachtet  auf 4 Jahre und 

wen es  mögl i ch is t  so möch te i ch  dan kaufen oder  falls  es  n i ch t  mehr dor t I gehen so  kön te  i ch  

Elek tr is che Kraft nehmen welche jetzt  im Moutathal  er i ch te t  wird  Si e  dürfen  also auch in  di eser 

Hinsi ch t  beru ig t  s e in .  Es  is t  mir desshalb auch hauptsächl i ch daran gel egen Si e  zu bekommen wei l  

Sie  h i er  zu Hause s ind u  ich auch bes tändige Arbei t er  wünsche .  Ich hat te  in  meiner 24 jähr igen 

Arbei tsze i t  4  Meister  u wünsche n un auch dass meine  Arbei t er  lange Zei t  be i  mi t  s ind Joseph u  

August  S te inebrunner s ind auch  be i  mi t  u nun  noch Vonai  welcher auch be i  Kunzelman war u s e i ther 

Schuh machte .  Wen Si e  also komen woll t en so brauchen S ie  n i ch t  mehr um einen  Bohrer s chauen da es  

noch mehr  h i es ige  geben wird.  Si e  müssten aber längs tens am nächs ten Sontag oder Montag komen  da 

di e  Hölzer s ehr press i eren .  S ie  werden begre if en dass i ch  meine Kunden n ich t  4 -5  Wochen warten 

lassen  kan Wen Si e  je tz t  n i ch t  komen woll t en so müss te  i ch  se lbs t  fort  u es  lernen  oder e inen andern 

suchen glaube aber S i e  würden es  noch bereuen wen Si e  mein Anerb ie t en n i cht  annhemen .  

Hoffe  Si e  geben mit  sofor t  Antwort  u .  grüsse bes tens  

J .  Kiefer  

Ich f inde  es  s e i  h ier  ebenso s chon  als  im Wiesen thal  u s chöne Mädchen gib t  es  h ier  auch  

 

Da wird doch ein iges deutl ich: Herr  Gassenschmidt scheint  kein Vorbi ld eines Patrons 

gewesen zu sein.  Der Brunner -Kie fer ,  ungefähr 40 Jahre al t  und bisher selbs t  

Lohnabhängiger,  is t  da anders .  Er  wi l l  e twas Dauerhaf tes  aufbauen. Die Arbe i ter die  er  

berei ts  gedungen hat,  s ind Einheimische, dem Anton bekannte.  Dass er  Anton so ausführ l ich 

über se ine Zukunf tspläne unterr ichte t  lässt  auf eine grosse Wertschätzung Kiefers  für  Anton 

schl iessen. Ich meine, hier  scheint  bere i ts  auf ,  dass  er  Anton  als  se ine rechte  Hand haben 

wil l .  Sein Schre ibs t i l  lässt  darauf  schl iessen, dass  Johann Kiefer  neben se iner beruf l ichen 

Tät igke i t  s ich in tens iv wei ter  gebildet  hat.  Und dem Nachsatze is t  zu entnehmen, dass  er  

seinen Arbei tern auch was für ’s  „Gemüthe“ gönn t .  Diesem Brie f  hät te ich auch getraut.  

 

Anton läss t  Kie fer  durch einen Brie f  se iner Mutter  ausrichten, dass  er  se in Angebot annimmt. 

Daraufhin bi t te t K iefer  Anton, noch Bohrer zu besorgen, beim Gottf r ied Bernauer in Todtnau. 
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 Das wird wohl  geklappt haben . Die zwei te  B i t te K iefers  dürf te  e twas schwier iger zu 

erfül len gewesen sein: „Wen S ie  noch e inen Dreher f inden kon ten so besorgen S i e  e inen für mich der 

Joseph wihl  etwas drehen kan aber noch n i ch t  gut so werde i ch  e inen Dreher e ins tell en .“  K iefer  

weiss ,  dass  Anton Immoos den Joseph kennt und läss t  ihn schon te i lhaben an dessen 

beruf l ichen Plänen. Eine Ver trauenss te l lung Antons in der F irma deute t  s ich auch hier  an.  

*** 

                                                   

I

  Vermutung: Handelt es sich beim Strübi-Grundstück um die Lehwasserinsel (mit Wasserkraft) auf der später eine Zündholzfabrik und 

noch später der Linggi Kari seine Schlosserei hatte? 
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Während den Wochen die  bei  der Transkript ion der Briefe  an Anton Immoos im Schwarzwald  

und der Niederschr i f t  d ieses  Kapi te ls  vergingen, las  ich zum Ausgle ich Prous ts  „Auf der 

Suche nach der verlorenen Ze i t“ .  Ein Ti te l ,  der programmatisch se in könnte auch für  meine 

Tät igke i t  in diesen Wochen. Gestern Abend (10. Juni  2011)  habe ich nun, zusam men mit  der 

Beendigung dieses  Kapitels ,  auch den Prous t  zu Ende gelesen. Auf  den letz ten Sei ten 

ref lek t iert  er  über die  Bere icherung die  er  durch die  in se iner Erinnerung schlummernde 

Geschichte  erfahren hat:  

„Meine Beschwingtheit  war  weder  von Vors icht  g e le i te t  noch von Beunruhigungen ge trübt .  Ob 

dieses Freudengefühl  in einer  Sekunde ver f log und sich im Nichts  ver lor ,  machte mir  wenig aus.  So 

aber  war  es je tzt  nicht  mehr;  das kam daher ,  dass das Glück,  welches  ich verspür te ,  nicht  mehr  aus 

einer  rein subj ektiven Spannung meiner  Nerven her rührt ,  d ie  uns von der  Vergangenheit  i sol ier t ,  

sondern im Gegente i l  von e iner  Auswei tung meines Geis tes,  in dem s ich die Vergangenheit  neu 

ges tal te t ,  zur  Gegenwart  wurde und mir  –  nur  für  den Augenbl ick,  ach! –  Ewigkei tswer t  ver l ieh.  

Ich hät te  d iesen gern an diejenigen weitergegeben,  d ie  s ich mi t  meinem Schatz hät ten bereichern 

können .“  
67

 

 

Auch mir  hat s ich die  Vergangenhei t  vergegenwärt igt .  Je  mehr ich s ie  vers tand, um so mehr 

kehr te  s ie  auch in mein Herz  e in. Und so freue  ich mich den For tgang unseres  Famil ien -

Romans wei ter  zu erleben. Und al len gegenwärt ig in der Immoos - Geschichte  agierenden 

Protagonis ten wünsche ich Tei lhabe am Mitfühlen be i  der Be trachtung unserer  Wurze ln.  

***  

Und se ien wir  doch dankbar,  dass  unsere Wurze ln in sauberem Wasser gründen und nicht  im 

Bodensatz  e ines Brandweinfasses . Was uns le icht  hät te  blühen können, wenn man die 

fr ivolen Empfehlung im Getäfer  der Wir tshäuser im schwarzen Wald kennt:   

 

 

 

Da werden wohl  die  energischen Warnungen der Mutter  Immoos-Waldvogel  aus der 

Innerschweiz  unseren Vorfahren Anton gegen al le  Lockungen der sündigen Wel t  immunisier t  

haben . . .  
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2.1.2 BÜRSTENHOLZARBEITER – EIN BERUFSBILD 

Bürs tenholzarbei ter? Auch so e in 

ausges torbener Beruf  wie  

Feldmauser oder Torfs techer,  

aber womögl ich noch 

unvors te l lbarer  –  uns Heutigen. 

Als  ich im Br ief  des Ad. 

Niederbühl das Wort  

„Flachwandbohrer“ oder 

„F lachwannebohrer“ 

herausdes ti l l ie r te ,  und las dass  

genau das der Beruf  meines 

Grossvaters war,  muss te ich der 

Sache natür l ich nachgehen . 

Vorher sei  noch der Br ief  

vorges tel l t ,  zuerst  in meiner 

Transkript ion, nachher im 

Original :  

 

  Rastatt ,  den 17.  Mai 1893  

 Herrn Anton Emos   

  Brandenberg!  

 Wie Sie bereit s erfahren haben werden, ist  h ier  

in Rastat t  eine grössere Bürstenfabr ik  durch u ns erbaut worden und  

so würden wir einen geübten Flachwandbohrer  e instel len bei gutem 

Lohn. Frage deshalb bei Ihnen an, ob Sie viel le icht  gewil l t  wären, in  

unser  Geschäf t  einzut reten.  Denn hier  i st  al les sehr bi l l ig  und ein  

f le iss iger Arbeiter  kann h ier s ich zuerst  etwas ersparen ohne den wo.  

Den hier bekommt man Logie + Kost schon per Tag für  Mk.  1.  ca.   

is t s gewiss  n irgends bi l l iger.  Eintr i t t  könnte sofort  geschehen.  

 Bi t te Sie f reundl ichst  um sofort ige Antwort  

  + zeichnen achtungsvol ls t  

  A. Niederbühl  

 

(T ranskr ip t ion von Erns t  E i chho lzer :  Be i  den braunen Buchs taben i s t  d i e  T ranskr ip t ion uns icher .   

 

So F lachwanrbohrer  = Flachwandbohrer oder F lachwannebohrer? 

Mögl ich is t  be ides,  denn die  e ine Häl f te  des Bürs tenholzes bi lde t eine Wanne, in der die  

Bors ten vers täte t  und veranker t  werden. Das wird auf  den folgenden Se i ten noch er läuter t  

werden.  

Doch zuers t  noch das Original  des oben transkr ibier ten Schre ibens:  
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Nun lasse ich die  Bürs tenmachere i ,  in der Ze i t  als  Anton Immoos in der Branche tät ig war,  

hier  nochmals auf leben. Es  s ind die  Jahre um die  vorle tz te  Jahrhundertwende. Anton Immoos 

hat den Beruf  in der Fi rma Kunzelman, vermutl ich in Brunnen, gelernt . Seine Gese l lenze i t  als 

Bürs tenholz fabrikarbei ter  im Schwarzwald, wie im vorher igen Kapi te l  gesch i lder t .  
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GESCHICHTE DER INDUSTR IELLEN BÜRSTENMACHEREI  
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Die  ers ten Geräte  zur Herstel lung von Bürs ten wurden ab Mi t te  des 19. Jahrhunder ts  gebaut.  

Diese waren sehr einfach kons truier t ,  bestanden vol ls tändig aus Holz und wurden natür l ich 

mit  der Hand betät igt .   

Die  hier  präsentier ten Geräten wurden e twa zwischen dem Jahr 1870 und dem Anfang des 

20. Jahrhunder ts  gebaut –  a lso zur Ze i t  a ls  Anton Immoos diesen Beruf  ausübte -  und 

dienten zur Hers tel lung verschiedener Arten von Bürs ten und Besen. Das Bes teckung smaterial  

der Bürs ten wurde mit  der Hand in berei ts  mi t  Löchern versehene Holzs tücke (Bürs tenhölzer)  

eingezogen und das entsprechende Verfahren nannte s ich damals  „Vernähen“. Befes t igt 

wurde es  mi t  Hi l fe  eines Metal l -  oder Hanfdrahts  am Bürs tenholz . Auch heute noch 

verwendet man diese Methode, wenn höhere Ansprüche hinsichtl ich der Fes t igkei t  

(Verankerung)  des Bes teckungsmaterials  bes tehen.  

MASCHINE ZUR HERSTELLUNG VON DREHBÜRSTEN  

Drehbürs ten wurden 

aus Goldbart  

gefer t igt und mit  

Eisendraht 

zusammengebunden. 

Verwendet wurden 

s ie  vor al lem in der 

Küche zum 

Abbürs ten von 

Geschirr  und 

sons tigen 

Utens i l ien.  

Die  Maschine 

bes teht  aus e inem 

Si tz ,  aus einer 

Haspel  für  den 

Metal ldraht und aus 

einer Bremse zum 

Fes ts te l len der Haspel .  Der Bürs tenmacher hiel t  das Goldb artbündel in der Hand, wicke l te  

den Metal ldraht fes t darum und l ieß dann die Bremse los ,  um eine neue Drehbürs te  

herzus te l len (ca. 1870)   
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BOHRMASCHINE  

Mi t dieser  Maschine wurden die  

Durchgangs löcher an den Bürs tenhölzern 

herges te l l t ,  auf  denen dann das 

Bes teckungsmater ia l  vernäht wurde. Die 

Bohrer waren handgeschmiedet und wiesen 

die  Form eines Löffe ls  auf  (daher der Name 

„Löf felbohrer“) .  S ie  wurden auf die  Spindel  

gesetz t  und hydraul isch über e inen 

Lederriemen angetr ieben. Die Traverse der 

Spindel  wurde über Holzschrauben in der 

Höhe vers te l l t .  Durch den Pedalantr ieb war 

es möglich, beide Hände zu verwenden und 

somit  die  Produkt ions leis tung zu s teigern.  

Die  Buchsen, auf  denen sich die  Spindel  der 

Bohrmaschine 

drehte , 

bes tanden of t  

aus Buchs-

baumholz ,  

das wegen 

seiner Härte  

bekannt war,  

und dienten 

als Lager.  

 

(Masch ine von ca.  1880)  

Wenn also Anton Immoos als  „geübter  Flachwandbohrer (oder Flachwannebohrer)“  

angeworben wurde, wird er  genau an e iner solchen Maschine gearbei te t  haben. Denkt 

daran: Anton Immoos konnte das Pedal  zum Absenken des Bohrers  nur immer mi t  dem 

gleichen Bein t re ten; das andere war ja se i t seinem vier ten Lebens jahr ge lähmt.  

SCHRAUBSTOCK  

Vol ls tändig aus Holz ,  

einschl ießl ich der großen 

Schraube. Dieses Gerät wurde 

vor al lem zum Ver le imen des 

Bürs tenholzes,  zum Schle ifen 

der Werkzeuge und zum Bürs ten 

des Rosshaars  verwendet  



G e n e a l o g i e  F a m i l i e n - C h r o n i k  2 . 1  J U G E N D - G E S E L L E N Z E I T . D O C  2 0 1 2 - 0 1 - 2 1  S e i t e  8 1  

 

GR IFFNADELN  

Für raff in ier tere  Bürs ten wie 

Kle iderbürs ten oder Haarbürs ten 

verl ief  die  Naht nicht  von einer 

Sei te  zur  anderen, sondern 

wurde im Bürs tenholz  

herges te l l t .  In diesem Fall  wurde 

zum Vernähen eine spezie l le  

Nadel  e ingese tz t  und die  

entsprechende Technik nannte 

man „Crochet /  Häkeln“  

 

 

Al le  Werkzeuge waren handgeschmiedet 

–  von den Schraubern über die  Meiße l  

bis  h in zu den Löf felbohrern. Der 

quadratische S t ie l  er le ichter te  den 

Vorschub in der Spindel  

 

 

 

Dieser Handkamm mit  Zähnen in brei tem Abstand 

wurde zur Vorbere i tung der Pf lanzenfasern vor 

dem Vernähen auf  dem Bürs tenholz  verwendet.  

*** 

 

Die Fer t igs te l lung der Bürs te  se lbs t  se i  nachfolgend am Beispiel  e ines Besens darges tel l t :  

DER HANDEINZUG 
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Hier  sehen wir  das Bürstenholz  –  in diesem Fal le  für  einen 

Rosshaarbesen –  so wie es aus den Bürs tenholzfabr iken 

angel iefer t  wurde, in denen Anton Immoos arbe i te te .  Hier  wird 

auch die  Herkunft  des Wortes  „F lachwanne“ deutl ich.  Die  

Bürs tenhälf ten haben e ine abgesenkte  Wanne, um den Platz  

für  die Verschlaufung des Bes teckungsmaterials,  zum Beispie l  

Rosshaar,  zu schaffen. Die  Bohrungen wurden zur Ze i t  von 

Anton Immoos s icher ohne Bohrlehre ausgeführ t .  Das bedingt 

ein sehr gutes  Augenmass be im Bürs tenholzarbei ter .  

 

 

Ih r  Ze i chen:  N Firma 

Ih r  Schre iben vom:  N Bezugsperson 

Unser  Ze ichen:  N:\1\2\3\1\10\Galvaplan\B-GP-

08_.dot Adresse 

Be t r i f f t :  N PLZ_Ort  

 

S.  An ton io ,  2007-11-20 
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Beim Einz iehen wird das Besteckungsmater ia l mi t te ls  eines 

Drahtes  von Hand im Bürs tenholz  befes t igt .  Der Bürs tenmacher 

verwendet dazu e in Bürs tenholz  in das konische Löcher 

gebohrt  s ind. Vor dem Einz iehen wird das Bes teckungsmaterial  

auf  der Werkbank zurechtgelegt und den Knebel  mi t  dem 

Einz iehdraht in die Werkbank ges teckt .  

 

 

 

 

 

 

Der Bürs tenmacher nimmt e ine kleine Menge des 

Bes teckungsmater ia ls  in die  l inke Hand. Mi t  derse lben Hand 

zieht  er  e twas von dem auf  dem Knebel  gewickel ten Draht ab, 

bi lde t  e ine Schlaufe und s teckt  diese durch e ine der kleinen 

Bohrungen des Bürs tenholzes  das er  in der rechten Hand häl t .  

Dann nimmt er  das Bürs tenholz  in die  l inke Hand.  

 

Mit dem Mit te l -  und dem Ringf inger der l inken  Hand häl t er  

die  Schlaufe fes t  und führ t  den Zeigef inger und den Daumen 

zu der rechten Hand um e in passendes Bündel  von dem 

Bes teckungsmater ia l  abzugrei fen. Das Bündel legt  er  mi t t ig in 

die  Schlaufe.  Daraufhin bewegt er das Bürs tenholz  mit  e inem 

kräf t igen Ruck zum Körper,  wodurch der Draht das Bündel  in 

das Bürs tenholz  z ieht.  

 

Auf  diese Weise z ieht  er  in jedes Loch des Bürs tenholzes  e in 

Bündel ein.  Der Einz iehdraht ble ibt  s tehts  mi t  dem Knebel  

verbunden. Erst  nachdem er das le tz te  Loch des Bürs tenholzes  

bes tückt  hat schneidet  er  den Draht ab. Das Drahtende wird 

nun unter  einer Drahtschlaufe,  die  s ich durch das Einz iehen 

auf  dem Bürs tenholzkörper gebildet  hat h indurchgeschoben 

und verknote t .   

 

Abschl ießend wird die  auf  dem Bürs tenholz  l iegende 

Verdrahtung glat t  ges tr ichen, damit s ich niemand daran 

verle tzen kann. Der Bürs tenmacher häl t  beim Einz iehen eine 

bes t immte Re ihenfolge e in,  die  je nach Ar t  des Bürs ten - oder 

Besenholzes  var i ier t .   

 

 

 

 

Ih r  Ze ichen:  N Firma 

Ih r  Schre iben vom:  N Bezugsperson 

Unser  Ze ichen:

 N:\1\2\3\1\
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Nachdem er e ine Reihe e ingezogen hat,  schneidet er  das 

Bes teckungsmater ia l  mit  der Bankschere gerade nach. Die 

Bankschere hat er  zuvor auf  die  Länge eingeste l l t ,  d ie  der 

Besatz der fer t igen Bürste  oder des fer t igen Besens haben 

sol l te .   

 

 

 

Nach Abschluß des Einziehvorgangs putz t  der Bürs tenmacher 

die  fer t ige Bürs te  oder den fer t igen Besen aus,  indem er den 

Besatz mi t  dem Handkamm auskämmt und zusätz l ich mi t  der 

Hand durch den Besatz  s t reicht ,  so daß lose Haare 

herunterfa l len. Einze lne übers tehende Haare schneidet  er  mi t  

der großen Zuschneideschere sauber ab.  

 

Zusammenfassende Bemerkungen: Beim Einz iehen kommt es  

darauf  an mi t  der Hand e in Bündel  zu gre ifen, das exakt in 

das Bohr loch pass t .  Hierzu is t e ine gewisse Fingerfer t igkei t  

und eine lange Übung notwendig. E ine Arbei tser le ichterung 

ste l l t  d iesbezüglich die  Bündelabte i lmaschine dar.  Die 

Bündelabte i lmaschine te i l t  das Bes teckungsmater ial  

automatisch in gle ichmäßige Bündel  be l iebiger S tärke ab.  

Vor jedem Einz iehvorgang wird der Behäl ter  der 

Bündelabte i lmaschine mit  dem entsprechenden 

Bes teckungsmater ia l  gefül l t .  Die  Bündelabte i lmaschine wird so 

einges tel l t ,  daß die  abgete i l ten Bündel von ihrer  S tärke her die  

einzelnen Löcher des Bürs tenholzes  ausfül len, das bes tückt  

werden sol l .  Mi t  e inem Druck auf  das Tr i t tbre t t  der 

Bündelabte i lmaschine wird diese in Gang gesetz t.  Der 

Halbmond der Maschine umfaßt e in Bündel  des 

Bes teckungsmater ia ls .  Durch Verringerung des Drucks auf  das 

Tr i t tbre t t  öf fnet  s ich der Gre ifer  und das Bündel  kann herausgenommen werden.  

 

Damit  se i  der kleine Lehrgang über die  Bürs tenmachere i 

beendet.  Wer in die  Fusss tapfen von Grossvater  Anton Immoos 

tre ten möchte,  würde noch heute im Schwarzwald 

Bürs tenmacher-Manufakturen, also Handwerker mi t  nur sehr 

eingeschränktem Maschinenpark,  f inden. Der nebens tehende 

Bürs tenmacher hat sein Ate l ier  e twa zwei  S tunden von 

Freudens tadt entfernt  (Gehzei t)  im Dorf  Lützenhardt.  

 

 

 

Ih r  Ze i chen:  N Firma 

Ih r  Schre iben vom:  N Bezugsperson 

Unser  Ze ichen:

 N:\1\2\3\1\
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Ich schl iesse dieses  Kapitel  mit  e inem aktue l len Bericht  aus Todtnau:  

(Rued i  Immoos ha t  mir  den  L ink  zu  d ie sem Ar t ike l  zugesch i ck t )  

 

 

FÜR 60 PFENNIG TAGESLOHN 

W IRTSCHAFTSHISTORIKER  DR .  HERBNER ZUR GESCHICHTE DES BÜRSTENHANDWERKS /SEMINAR FÜR 

GÄSTEFÜHRER .   

 

In  der  ehemal igen Tod tnauer  Bür s tenfabr i k  Wi ss ler  (Ku l tu rhaus )  z e ig te  F r i edr i ch Busse den Gäs te führern das 

Bür s tenmachen.  Fo to:  Ul r i ke  Jäger  

TODTNAU.  

In teressante E inze lhei ten zur Geschichte  des Bürs tenhandwerks im Oberen Wiesental  

erhie l ten die  Besucher eines Vor trags von Dr.  Detle f  Herbner in Todtnau. Der Bonner 

Wirtschaf ts -  und Soz ialhis toriker,  der in Ti t isee -Neustadt geboren is t ,  bi lde t  ehrenamtl ich 

Gäste führer  im Gebie t  des Naturparks  Südschwarzwald aus.  Rund 30 davon nahmen am 

Fre i tag an einem Aufbauseminar te i l .   

Zahlre iche Todtnauer wol l ten s ich die  Ausführungen mit  dem Unter t i te l  "Das Wiesental –  

Natur,  Kul tur  und Tüf t ler"  ebenfal ls  n icht  entgehen lassen, so dass  es recht eng wurde in der 

ehemal igen (äl tes ten)  Bürs tenfabrik  Wissler  in Todtnau. Während Friedrich Busse in 

authent ischen Räumlichke i ten vorführ te,  wie  damals  Bürs ten gemacht wurden, sprach Detlef  

Herbner über das har te Erwerbs leben im 19. und 20. Jahrhunder t .  

Mi t in teressanten Zahlen be legte  er ,  welche Bedeutung damals  die  Heimarbei t/Hausindus tr ie  

im Bürs tenhandwerk im Oberen Wiesental  e innahm. Se i t  1400 schon wurden Bürs ten als  

s tädtisches Zunf thandwerk in Nürnberg hergeste l l t .  Im Jahr 1814 berichte te  ers tmals  der 

Schönauer Bez irksamtmann Ackermann über dieses  Gewerbe.  

http://ais.badische-zeitung.de/piece/02/9d/d8/eb/43899115.jpg
http://ais.badische-zeitung.de/piece/02/9d/d8/eb/43899115.jpg
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Leodegar Thoma aus Todtnau war e iner der Ers ten, der die  arbe i ts te i l ige Produktion 

einführ te .  Im Schwarzwald s tel l te  einer nur das Bürs tenholz  her,  die  nächs t en legten die  

Bors ten zurecht,  die  dr i t ten banden sie  und die  v ier ten zogen s ie  durch. Die  Schwarzwälder 

Bürs tenbinder hat ten e ine Hausiererlaubnis  und verkauf ten im Haus ierhandel  das fer t ige 

Endprodukt.  Der Tages lohn eines "Haus indus tr ie l len"  lag bei  60 b is  65 Pfennig. In den 

Fabriken, die  um 1850 ents tanden, verdienten die  Männer tägl ich 1,50 bis 2 Mark, die  

Arbei ter innen 1,25 bis  1,50 Mark. Zum Vergleich: 10 Eier  kos te ten anno 1885 auf  dem 

Donaueschinger Wochenmarkt  62 Pfennig.  

"Heimarbei t in der Bürsten industr ie  is t  weibl ich" ,  sagte  Det le f  Herbner.  120 Arbei ter innen 

und 239 Arbei ter  wurden 1905 in den Todtnauer Fabr iken gezähl t . Bei  den Heimarbei tern 

war es  umgekehr t:  In der Bürs tenindus tr ie  gab es  665 Heimarbei ter innen und nur 206 

Heimarbei ter .  Auch Kinderarbeit  gab es:  Mi t  212 Kindern unter  14 Jahren waren in der 

Bürs tenhaus indus tr ie  mehr Kinder beschäf t igt  a ls  in der Se idenband - und Uhrmachere i 

zusammen. Vor al lem in den hochgelegenen Sei tentälern und Orten wie Todtnauberg war 

der Antei l  der Heimarbei ter  hoch. Vater ,  Mut ter  und Kinder arbe i te ten im gemeinsamen 

Wohn- und Schlafraum, dessen Luf t  verpes te t  war vom Rauch des Holzfeuers  und des he ißen 

Pechs, das für  das "P ichen"  ( in Pech tauchen)  der Bors ten nötig war.  Zur ungesunden Luf t  

kam die  erhöhte Gefahr,  an Mi lzbrand zu erkranken, der durch verunre inigte  Bors tenware 

aus China und Russ land hervorgerufen wurde.  

Zu Beginn des 20. Jahrhunder ts  wurden Spez ialmaschinenfabr iken (wie  Zahoransky ) 

gegründet,  und die  Heimarbeiter  zogen von den hoch gelegenen Sei tentälern in die  

Indus tr ieor te .  Nach einem Spaziergang zur modernen Bürs tenfabrik  Kel ler in Todtnau hör ten 

die  Seminar tei lnehmer auch Wissenswertes  zum Thema Bergbau.  

NACHTRAG 1 

Dass die  Bürstemacherei  sogar Gegenstand e iner Dissertat ion sein kann, fand R uedi  Immoos 

im Internet . Die  handwerkangefressene Frau Doktor Kirs ten Ulr ike Maas hat ihre  

borstenlas t ige Inaugural -Disser tat ion im Jahre 2003 AD der Phi losophischen Fakul tät  der 

Westfäl ischen Wilhe lms-Univers i tä t  vorgelegt.  Den 456 Se i ten des Werkes wird auch der Link 

zu ihm gerecht:  

h t tps://docs.google.com/viewer?a=v&pid=gmai l&att id=0.1&thid=1308faf5b56bb02a&mt=

appl icat ion/pdf&ur l=https://mai l .google.com/mai l/?ui%3D2%26ik%3D53f5f5e4cd%26view%

3Datt%26th%3D1308faf5b56bb02a%26at t id%3D0.1%26disp%3Dattd%26zw&sig=AHIEtbRWfq

7kO1VCthHIQ7U_hge0JO9pdQ&pli=1   

Vie le  Se i ten davon sind aber B i ldersei ten, die ohne intel lek tue l le  Ans trengung betrachte t  

werden können.  

 

https://docs.google.com/viewer?a=v&pid=gmail&attid=0.1&thid=1308faf5b56bb02a&mt=application/pdf&url=https://mail.google.com/mail/?ui%3D2%26ik%3D53f5f5e4cd%26view%3Datt%26th%3D1308faf5b56bb02a%26attid%3D0.1%26disp%3Dattd%26zw&sig=AHIEtbRWfq7kO1VCthHIQ7U_hge0JO9pdQ&pli=1
https://docs.google.com/viewer?a=v&pid=gmail&attid=0.1&thid=1308faf5b56bb02a&mt=application/pdf&url=https://mail.google.com/mail/?ui%3D2%26ik%3D53f5f5e4cd%26view%3Datt%26th%3D1308faf5b56bb02a%26attid%3D0.1%26disp%3Dattd%26zw&sig=AHIEtbRWfq7kO1VCthHIQ7U_hge0JO9pdQ&pli=1
https://docs.google.com/viewer?a=v&pid=gmail&attid=0.1&thid=1308faf5b56bb02a&mt=application/pdf&url=https://mail.google.com/mail/?ui%3D2%26ik%3D53f5f5e4cd%26view%3Datt%26th%3D1308faf5b56bb02a%26attid%3D0.1%26disp%3Dattd%26zw&sig=AHIEtbRWfq7kO1VCthHIQ7U_hge0JO9pdQ&pli=1
https://docs.google.com/viewer?a=v&pid=gmail&attid=0.1&thid=1308faf5b56bb02a&mt=application/pdf&url=https://mail.google.com/mail/?ui%3D2%26ik%3D53f5f5e4cd%26view%3Datt%26th%3D1308faf5b56bb02a%26attid%3D0.1%26disp%3Dattd%26zw&sig=AHIEtbRWfq7kO1VCthHIQ7U_hge0JO9pdQ&pli=1
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QUELLENVERZE ICHNIS ZUM KAP ITEL  2.1   

Al le  EDV-Dokumente s ind auf  dem PC von Ernst  Eichholzer ,  6583 S.  Antonio,  gespeicher t  

und für In teress ier te  verfügbar.  

Dort  wo ein L ink ins  In ternet angegeben is t ,  f inden s ich wei tere  Informat ionen zum Thema in 

der ver l ink ten Homepage.  
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